und Anzeiger für 


P r  EEE E  E EE nEn  E Em 
Neuer Elbinger Anzeiger) erſcheint werktä 
Diefen Biete Gaga 138 te mit Boteniohn 1,90 Ak bei alen Koflefalen J ge. > 


Inſertions⸗Anfträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
lar. 5 ; . r 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
| — Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. | 


* 


Nr. 238. 


* 


Elbing, Donnerſtag, 


auf den Mangel der Kenntniß der Zahl der in der 
Landwirthſchaft und im Handwerk thätigen Perſonen 
im Vergleich zu früher, auf die Nothwendigkeit einer 
beſſeren Kenntniß der einſchläglgen Verhältniſſe hin⸗ 
ſichtlich der Ausführung der Beſtimmungen des Ge⸗ 
ſetzes vom 1. Juni 1891 zur Gewerbeordnung, hin⸗ 
ſichtlich der Vorſchriften über die Sonntagsruhe, der 
Alters⸗ und Invaliditäts⸗Verſicherung ꝛc. hin. Man 
kann hinzufügen, daß ſich u. a. auch Fragen, die 
Innungen, die Arbeitslosigkeit, die Wohnungen und 
die Erwerbsverhältniſſe betreffend, theils allgemein er⸗ 
heben, thells ſich den ſtaatlichen Fragen von den Ge⸗ 
meinden, die dies für nützlich erachten, hinzuſetzen 
laſſen. Ueber die Art der beabſichtigten Erhebungs⸗ 
formulare und die hiermit in Zuſammenhang ſtehenden 
Fragen, ſowie über die Auseinanderſetzung von Be⸗ 
rufs⸗ und allgemein er Volkszählung iſt jedenfalls eine 
nähere Auslaſſung des „Reichsanz.“ zu erwarten. 

Sind dies einige allgemeine Geſichtspunkte im 
Intereſſe der Verwaltung, ſo erwartet auch die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Statiſtit und Sozialpolitik nicht wenig von 
der bevorſtehenden Berufszählung. Gerade die vor⸗ 
treffliche und eingehende Bearbeitung, die die frühere 
Zählung im ſtatiſtiſchen Amt des Deutſchen Reichs er- 
fahren hat, gaben ſo werthvolle Einblicke in das Er⸗ 
werbsleben des Volkes, daß es eigentlich nicht ver⸗ 
ſtändlich iſt, warum die längſt geforderte Wieder- 
bolung der Aufnahme nicht jchon im Jahre 1892 
Eingeleitet wurde. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 10. Okt. 
Die ſozialdemokratiſche Frauenbewegung iſt 
in der letzten Zeit durch ungetreue Kaſſirerinnen ſehr 
geſchädigt worden. So konnte Abrechnung in der 
letzten Generalverſammlung des „Frauen⸗ und 
Mädchenbildungsvereins“ nicht ſtattfinden, weil die 
Kaſſirerin nicht erſchlenen war, andererſeits hat der, 
„Verein der Wäſcherinnen und Plätterinnen“ gegen 
eine untreue Kaſſirerin Strafantrag geſtellt. Ueber⸗ 
haupt iſt die im Jahre 1883 durch die Frau Verlags⸗ 
buchhändler Dr. Hofmann = Lichterfelde (jetzt Gera) 
und Frau Apotheker Ihrer⸗Velten (jetzt Pankow) in's 
Leben gerufene Arbeiterinnenbewegung in letzter Zeit 
ſehr zurückgegangen. Beiſpielswetſe hat ſich neuer⸗ 
dings der Verein der „Wäſcherinnen und Plätterinnen“, 
nachdem er 4 Jahre lang ſein Daſein gefriſtet hat, 
aufgelöſt. Seit dem Tode der Wabnitz fehlt es in 
den Frauenkreiſen Berlins an einer Perſönlichkeit, 
welche als organiſatoriſche und redneriſche Kraft 
Bedeutendes leiſtet. Frau Ihrer, deren Mann ſeine 
Apotheke verkauft hat, und jetzt in Pankow als Rentier 
lebt, hat ſich zwar vom Kreiſe Niederbarnim zu dem 
Frankfurter Parteitage als Delegirte wählen laſſen, 
tritt aber ſonſt nur noch äußerſt ſelten hervor. Eine 
Zeitlang ſchien es, im vergangenen Winter, als ob die 
Genoſſin, Fräulein Löwenherr, die über ein ganz 


Volkszählung und Berufs⸗ 
zählung. 

Nach einer Mittheilung des „Reichsanz.“ hat der 
Bachetenzler beim Bundesrath die Vornahme einer 
wien zahlung am 5. Juni 1895 beantragt. Leider 

rd dabei nicht erwähnt, ob damit die für den 1. 

ezember 1895 erwartete Volkszählung ausfallen oder 

im nächſten Jahre zweimal gezählt werden ſoll: 
* Juni und am 1. Dezember, zuerſt die Gewerbe 
— ſonſtigen Betriebe u. ſ. w., und dann die allge⸗ 
en Verhältniſſe der Einwohner. Vielleicht iſt dies 
mit ei eabſichtigt, denn ift es auch nicht eben einfach, 
bind ner Volkszählung eine Berufsaufnahme zu ver⸗ 
Volg; ſo iſt die Erhebung der gewöhnlich mit einer 
le zählung verbundenen Perſonalangaben bei Ge⸗ 
i ana gener Berufsaufnahme ohne jede Schwierig: 
ührbar. 

h lerdings hat man bei der letzten derartigen Er⸗ 
ebung am 5. Juni 1882 ſich darauf beſchränkt, die 
95 den Haushaltungen befindlichen Kinder unter 14 
f hren nur ſummariſch der Zahl nach ohne die 
Onftigen Verhältniſſe feſtzuſtellen; aber es iſt nicht 
anzunehmen, daß man dies — wie wir glauben — 
mangelhafte Verfahren, das dazu beitrug, daß die 
Volkszahl im Jahre 1882 um 12,000 niedriger als 
880, alſo jedenfalls unvollſtändig, ermittelt wurde, 
wiederholt, und es iſt zu hoffen, daß am 5. Juni auch 
— 6 allgemeinen Bevölkerungsverhältniſſe erhoben 
erden. 
Aber ob dies der Fall iſt oder nicht, es würde 
jedenfalls nicht eben erfolgreich ſein, wenige Monate 
nach der einen Zählung eine zweite zu veranſtalten. 
Eine derartige Erhebung muthet nicht nur den hierzu 
berufenen Behörden, ſondern auch der Bevölkerung 
ſelbſt eine recht beträchliche Arbeit zu und iſt bisher 
nur unter ausglebigſter Inanſpruchnahme der Selbſt⸗ 
verwaltung durchgeführt worden. In Berlin z. B. 
Maren bei der Volkszählung vom 1. Dezember 1890 
erhebli 000 Perſonen im Ehrenamt zum Theil recht 
daß ich beſchäftigt. Dabei ift auch zu berückſichtigen, 
frühe nicht mehr fo leicht zu werden ſcheint, wie 
Ray Perſonen zu finden, die ſich ehrenamtlichen 
ie ten, wenn fie ſehr in Anſpruch nehmen, unter» 
neben — namentlich Armenverwaltungen beklagen 
uerdings dieſe Erſcheinung, die vielleicht mit der 
polſtinſt der wirthſchaftlichen und Verbitterung der 
8 {den Verhältniſſe zuſammenhängt — und dieſe 
300 achtung würde man bei zwei aufeinander folgenden 
alblungen noch viel häufiger machen müſſen. Endlich 
en auch die doppelten Erhebungskoſten ins Gewicht. 
der Spricht dies auch alles gegen eine Wiederbolung 
no gelmößigen fünfjährigen Aufnahme am 1. Dez. 
17 um Falle einer eben vorausgegangenen Berufs⸗ 
x 88 Ag a andererſeits die Unterbrechung 
n Volkszä 
durch eine unt . 3zählungsperiode und ihr Erſatz 


ufnahme recht ſtörend wirken, die Ueberſichten er⸗ 
. 1 aaleichungen verwirren. Die 
abſchlüſſen großer Gemeinwesen d den Rechnungs⸗ 
für ihren Werth Bedingung it. Bien Regelmäßigkeit 
der Bundesrath einen Modus, wie Aich alſo findet 
von Nachzählung am 1. Dezember die 2255 eine Art 
früheren Zählungen gewahrt und die der . Berns der 
nabme vom 5. Junt zweckentſprechend erg k 
Allerdings ſcheint es nun näher zu liegen, die Be⸗ Porte 
rufszählung bis zum 1. Dezember 1895 zu verſchſeben. n. einn jedem Wahlkreiſe neben 1 oder 2 „Ge⸗ 
Denn wenn man einmal die unregelmäßigen Pauſen 1 als Delegierte gewählt wurde, dies 
von zuerſt 64 Jahren (1. Dezember 1875 bis 5. Juni 11 gen nen in keinem Wahl⸗ 
1882), dann 13 Jahren gemacht hat oder machen will,] des nächſten Jahres die . zer mit Beginn 
ſo ſcheint es nicht darauf anzukommen, wenn die Periode] des ſoclaldemokratiſchen n a 
gr 13 Jahren 10 133 verlängert wird. In der Zotkin⸗Eiſner, nach Berlin überſiedeln ses 2 
0 wäre dieſer Einwand ſtichhaltig, wenn man nicht] redneriſche und organiſatoriſche Thätigkeit 1 8 — 
ei der Berufszäglung entſcheldenden Werth auf den in die nach kurzer Blütheperiode ſo ſchnell d bi 5 
werden zu einer Zeit legte, wo die Betriebe, die gezählt] welkte Frauenbewegung hineinzubringen. Ob * 
id en allen, 11 55 * er dor 5 Rug. erſcheint uns allerdings zweifelhaft: — 
nd, namen genen ſelbſt die ı 
ählung ein ſolcher Zeitpunkt bereits gewählt wurde, die Frau r = 5 ber, dab 
lch ff. Vergleichung dadurch von vornherein ermög⸗ in 5 8 dan mene geht. . 
5 E a europäiſche R 4 
In der Lage, in die man dadurch gerathen fit, daß] aſiatiſchen gelegener ge ar 23 J 
man die Wiederholung der Beruſszählung im gegebenen] um den Schutz der Europäer in China handelt, her⸗ 
Beltpuntte, d. h. zehn Jahre nach der letzten, alſo am] geſtellt zu ſein. Nach einer uns aus London zu⸗ 
be Jun 1892, unterließ, iſt die Entſcheidung nicht] gehenden Drahtmeldung erfährt der „Daily Telegr.“ 
eben leicht und wird — wie fie immer fällt — Nies über Berlin, daß die zwiſchen England, Deutfchland 
Genden ganz befriedigen. Aber die Wege bis zur] Frankreich, Rußland und Italien ſchwebenden Unter⸗ 
enehmigung des Planes find auch noch weit. 


handlungen die Verſtändigung über eine gemeinſame 
hrend nämlich die allgemeinen Volkszählungen für] Politik für den Schutz der Europäer aller Nationen 
un Reich durch Bundesrathsbeſchluß beſtimmt werden] in ganz China bezwecken. Es handelt ſich um ein 
5 erhalb der allgemeinen Beſtimmungen, die in Vers Abkommen, demzufolge alle Vertragsbäfen ohne Aus: 
0 der früheren Zollverelnsſtatlſtik hierfür maßgebend nahme überwacht und geſchützt werden ſollen. Die 
5 wurde die Berufsaufnahme vom 5. Juni 1882 Befehlshaber der verſchiedenen Geſchwader in den 
ef Beſchlußfaſſung des Reichstags unterbreitet. | chinefiihen Gewäſſern werden angewieſen werden, ge⸗ 
85 machte damals keinerlei Schwierigkeiten und] meinſame Schritte zur Ausführung dieſes Zweckes zu 
2000 gte für die Aufnahme und Bearbeitung etwa ergreifen. Wie nothwendig dieſer Schuß tft, erglebt 
' 6.000 Mk. ſich aus den weiteren vorliegenden Meldungen: Nach 
en s unterliegt wohl auch keinem Zweifel, daß der feiner Shanghaier Drahtmeldung der „Centr. News“ 
Ich ge Reichstag einem ähnlichen Verlangen der Re⸗ſoll im Bezirk Jehol, Provinz Tſchill, in Folge des 
Wich nicht weniger eifrig entgegenkommt. Die] Gerüchts, die Japaner ſeten in China eingefallen, 
chtigkeit der Sache iſt zu groß und das Bedürfniß feine Revolution ausgebrochen ſein, die den Sturz 
nach neueren Zahlenangaben der einſchlägigen Ver⸗ 


der gegenwärtigen Dynaſtie bezwecke. n Jehol 
ältnife zu dringend. Der „Neichanzeiger” mies | befindet ſich die Sommerrefideng des ae Nas 
on auf das vermuthliche Anwachſen der induftriellen | Drahtnachrichten aus Tientſin empfiehlt der amerikaniſche 


Arbeiter (um 40 v. H.) und die ſich hieraus ergebende J Geſandte in Peking feinen dortigen Landsleuten, ihre 
ermuthliche Verſchiebung der Erwerbsverhältniſſe, J Frauen und Kinder nach Shanghat zu jenden, da ein 


Inſexrale 


* 


japaniſcher Angriff auf Peking gewiß jet. Die reicheren 
chineſiſchen Kaufleute verlaſſen faſt täglich Peking in 
beträchtlicher Anzahl. Sheng, der Präfekt von Tientſin, 
ein Neffe Oi⸗Hung⸗Tſhangs, wurde entlaſſen, weil er 
von deutſchen Agenten faſt werthloſe Gewehre gekauft 
und der Regierung viermal mehr dafür berechnet hat, 


als er gezahlt. Urſprünglich hieß es, daß der Taotai 
Sheng heimlich verſchwunden ſei, weil er mit den 
Japanern im Einvernehmen geſtanden habe. Dieje 
Meldung ſcheint unrichtig zu ſein, und wie weit die 
vorſtehende auf Wahrheit beruht, können wir einſt⸗ 
weilen nicht beurtheilen. 

Unlauterer Wettbewerb. Die Grundzüge des 
Geſetzentwurfes zur Beſchränkung des unlauteren Wett⸗ 
bewerbes, die vorige Woche im Reichsamt des Innern 
berathen wurden, ſollen, wie wir zuverläſſig hören, 
folgende Punkte behandeln: 1) Ausſchreitungen im 


Reklameweſen; 2) Kreditgefährdung: 3) Mißbräuchliche 


Benutzung von Waarenzeichen und Firmen uſw. (über 
das Geſetz zum Schutze der Waarenbezeichnungen bin⸗ 
ausgehend); 4) endlich ſoll ein Schutz des Geheimniſſes 
geſchaffen werden. — Es iſt jedenfalls zu bedauern, 
daß weitere Veröffentlichungen amtlicherſeits über die 
ſtaltgehabten Versammlungen ausgeblieben find; die 
Oeffentlichkelt nimmt allerhöchſtes Intereſſe an ihnen. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe, welches 
am Montag wieder zuſammentrat, beantragte zunächſt 
Miniſterpräſident Dr. Wekerle, Dienftag eine Sitzung 
zur Entgegennahme des Budgets abzuhalten, und 
verwies dann auf die kirchenpolitiſchen Verhandlungen 
im Magnatenhauſe. Der Geſetzentwurf über die freie 
Religlonsübung jet bereits zurückgewieſen worden; 
das Schicksal der übrigen Vorlagen jet ihm unbekannt 
(Rufe auf der äußerſten Linken: Hoffentlich daſſelbe.) 
Er erachte es für überflüſſig, die abgelehnte Vorlage 
nochmals an den Ausſchuß zu verweilen, da dieſelbe 
von dem Miniſterium unverändert werde aufrecht 
erhalten werden. (Lebhafte Zuſtimmung rechts). Er 
bitte den Präſidenten, wenn die Vorlage über die 
freie Religionsübung und eventuell die übrigen Vor⸗ 
lagen an das Haus zurückgelangen, eine Sitzung zur 
Verhandlung über dieſelben einzuberufen, bis dahin 
aber keine merltoriſchen Sitzungen abzuhalten. Nach⸗ 
dem Ugron und Polonyi dagegen geſprochen hatten, 
daß über die Nuntien des Magratenbauſes Ber⸗ 
fügung getroffen werde, ehe dieſelben dem 
Abgeordnetenhauſe vorlägen, wurden die Anträge 
Wekerle's bezüglich der Dienſtags⸗Sitzung, denen der 
Miniſterpräſident wiederholt die Bitte binzufügte, die 
eventuell eingegangenen Nuntien mit Umgehung des 
Ausſchuſſes zu verhandeln, angenommen. Danach iſt 
alſo das Kabinet Wekerle feſt entſchloſſen, an allen 
ſeinen kirchenpolitiſchen Vorlagen feſtzuhalten. Der 
Geſetzentwurf über die Religion der Kinder, für welchen 
auch Fürſtprimas Vaszary eintrat, wurde übrigens 
am Montag vom Magnatenhauſe mit großer Majorität 
angenommen. Die Verwerfung der Vorlage betr. 
Rezeption der Juden am Montag wurde nach der 
„Magdeb. Ztg.“ dadurch herbeigeführt, daß zwei 
lutheriſche Biſchöfe, dann zwei lutherlſche Kuratoren 
und mehrere ebenfalls durchaus liberale Magnaten, 
darunter Graf Aladar Andraſſy, ſich vor der Abſtim⸗ 
mung entfernten. Man glaubt, dies geſchah aus per⸗ 
ſöhnlicher Animoſität gegen den Kultusmintiſter, Baron 
Eoetvoes, der letzten Sonnabend die Schwäche batte, 
dem rumäniſchen Metropoliten für die griechiſche Kon⸗ 
feſſion eine formelle Begünſtigung auf Koſten der 
Proteſtanten einzuräumen. „ 

Die Diktatur ſoll nach den Rößler'ſchen Ideen, 
ſo ſchreibt die „Köln. Ztg.“, dazu dienen, die vor⸗ 
handenen Umſturzbeſtrebungen unſchädlich zu machen; 
und das ſoll dadurch geſchehen, daß zuvor von den 
wichtigſten ſtaatserhaltenden Kräften das am feſteſten 
und unantaſtbarſten Beſtehende, die deutſche Reichs⸗ 
verfaſſung, ſelbſt umgeſtürzt und zerſtört wird! Von 
vielen Seiten erſchallt jetzt der Ruf, der Staat müſſe 
beſſer die Grundlagen der gegenwärtigen Staats- und 
Geſellſchaftsordnung ſchützen und ſchärfere Straf⸗ 
e gegen die Angrlffe wider dieſelben er⸗ 
aſſen. 
heute in Kraft, ſo wäre Geheimrath Rößler mit ſeinem 
jetzigen Vorſchlag ihr erſtes Opfer. Nur diejenigen 
Staaten können vorwärts kommen, in denen Treue 
und Glaube unerſchütterlich iſt. Auch für Deutſchland 
darf und kann dieſe Treue zur Reichsverfaſſung durch 
ſolche Ausführungen nicht erſchüttert werden.“ Unſeres 
Erachtens fällt die Rößler'ſche Schrift ſchon unter die 
jetzt beſtehenden e gegen Aufforde⸗ 
rung zum Hochverrath. 5 , 

Königin Natalie. Die „Köln. 31g.“ erfährt 
aus Belgrad, daß die Verhandlungen, welche der 
ſerbiſche Geſandte in Paris Namens feiner Regierung 
mit der Exkönigin Natalte behufs Feſtſetzung eines die 
Stellung der königlichen Eltern regelnden Abkommens 
geführt bat, ohne Reſultat geblieben find. Die Köni⸗ 
gin verweigerte ihre Zuſtimmung zu dem Abkommen. 
Der geplante Beſuch des Königs Alexander bei ſeiner 

unterbleiben. 
Mutter wird nunmehr 

Mukden, das jetzt vielgenannte, iſt die alte Haupt⸗ 
ſtadt der Mandſchu⸗Dynaſtie und liegt im nördlichen 
Theil der Provinz Shing⸗king. Der breite Fluß Lio⸗ 
Tang fließt an der Stadt vorüber und ergießt ſich 
dann in den Golf von Petſchili. Die Einwohnerſchaft 
wird auf 300,009 geſchätzt. Mukden iſt der ſagenum⸗ 
klungene Stammſitz der jetzigen chineſiſchen Herrſcher⸗ 
familie, deren Gräber hier heilig gehalten werden. 


Wären ſolche Straf⸗Verſchärfungen ſchon] J 
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46. Jahrg. 


folgten Eroberung Chinas den Sitz der Mandſchu⸗ 
Herrſcher nach Peking verlegten, ſahen ſie dennoch Mukden 
durch alle Jahrhunderte als ihren Zufluchtsort in Zeiten der 
Gefahr an. Deshalb wurden auch die Feſtungswerke von 
Mukden fortwährend ausgebaut und im Stand ge⸗ 
halten; die alte Kaiſerſtadt ſollte Fürſten Obdach und 
Schutz gewähren können. Seit dem Ausbruch des 
jetzigen Krieges ſind neue Erdwälle und unterirdiſche 
Minen außerhalb der Stadt angelegt worden. Die 
Schätze, welche jährlich vom Pekinger Hofe dorthin 
geſendet wurden, ſollen die Summe von 1¼ Milliarden 
Teels erreicht haben, denn es ſind 200 Jahre lang je 
6 Millionen Teels in Mukden hinterlegt worden. Der 
Schatz wurde dieſer Tage von dort fortgebracht, da 
die Chineſen, wie es ſcheint, fürchten, die Stadt gegen 
die Japaner nicht halten zu können. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 9. Okt. Die „Voſſ. 31g.“ beſpricht 
heute, anknüpfend an die geſtrige Erklärungen der 
„Nordd. Allg. Ztg.“, die Pflichten der Reichsregierung 
gegenüber der Inhabern portugieſiſcher und überhaupt 
ſolcher exotiſcher Papiere, deren Werth ein zweifelhafter 
iſt. Hier, wo es ſich blos um die Intereſſen einer 
leinen Zahl von Kapitaliſten handelt, könne man 
nicht verlangen, daß das Reich einſchreitet und durch 
ſein Vorgehen vielleicht eine Spannung mit Portugal 
erzeugt. Diejenigen, die Papiere wie die portugleſiſchen 
zu kaufen beabſichtigen, müſſen vorher felbft prüfen. 
Vielleicht könnten ſpäter eiumal die Staaten ſich zu⸗ 
ſammenthun zu gemeinſamen Zwangsmaßregeln gegen 
jo'che Regierungen, die ihre Pflichten verſüumen. Vor⸗ 
läufig müſſe man der Regierung Dank wiſſen dafür, 
daß ſie ſich der Inhaber fremder Papiere überhaupt 
annimmt, damit thue ſie, was über ihre natürliche 
Pflicht hinausgeht. 

— Geſtern hat hier eine zahlreich beſuchte Ver⸗ 

ſammlung von Spiritusintereſſenten, Brennern, 
Commiſſionären ꝛc. ftattgefunden. Es wurde beſchloſſen, 
durch freiwillige Zeichnungen einen möglichſt großen 
Betrag aufzubringen, um den überflüjfigen Vorrath 
an Spiritus durch Export ꝛc. aus dem Markt zu 
ſchaffen. Ferner wurde mitgetheilt, daß die Regierung 
nicht abgeneigt ſei, das jetzt ungefähr 100 Mill. Liter 
betragende Quantum, welches über den Contingent 
hinaus gebrannt wird, einer erhöhten Belaſtung zu 
unterwerfen, um dadurch einer Ueberproduktion ent⸗ 
gegenzuarbeiten. 
Das vom Kultusminiſter ſeinerzeit zugeſagte 
Lehrerbeſoldungsgeſetz liegt der „Voſſ. Ztg.“ zu⸗ 
folge im Kultusminiſterium zwar fertig ausgearbeitet, 
doch iſt mit Sicherheit noch nicht anzunehmen, ob die 
Vorlage ſchon der nächſten Landtagsſeſſion zugehen 
wird, da der finanzielle Punkt, wenngleich es ſich 
hier nur um geringe Mittel und nur um die 
Aenderung der Alterszulage handelt, Schwierigkeiten 
bereitet. Je von dem Ausfall dieſer Erwägungen und 
den weiteren Berathungen der bethetligten Miniſter, 
die über die Zeit und über die Nothwendigkeit der 
Einbringung des Geſetzes in der nächſten Seſſion 
bisher noch nicht einig ſind, wird es abhängen, ob 
das Geſetz in den nächſten Landtag kommt oder nicht. 
Uebrigens hat die Taktik des Kultusminiſterlums 
gegenüber den Gemeinden ſeit der Amtsführung des 
jetzigen Miniſters bisher ganz hübſche Erfolge gehabt. 
Eine ganze Zahl von Provinzlalräthen hat Einſicht 
genug beſeſſen, anzuerkennen, daß die Auſbeſſerung 
der Lehrerhälter — von denen Tauſende ſich nicht 
über 750 Mark jährlich erheben! — durchaus noth⸗ 
wendig iſt, andere ſind freilich ebenſo hartnäckig in 
der Verweigerung der Mittel und leider iſt, ſo 
lange das Bismarck'ſche Geſetz über die Vertheilung 
der Schullaſten vom Jahre 1887 beſteht, das auf⸗ 
zuheben ſich der Landtag entſchleden geweigert hat, 
eine Beſſerung ausgeſchloſſen. 

— Auf Beſehl des Katſers ſoll die Feler der 

Nagelung der Fahnen für die vierten Bataillone 
genau in dem Rahmen gehalten werden, wie jene im 
ahre 1861, als es ſich auch um die Nagelung und 
Weibe einer größeren Anzahl von neuen Fahnen 
handelte. 
— Den „Pol. Nachr.“ zufolge find die auf eine 
Reform der Börſe bezüglichen Vorlagen ſoweit 
vorbereitet, daß die Vorlegung derſelben an den Reichs⸗ 
tag in der bevorſtehenden Seſſion ſicher erwartbar iſt. 
Die Grundzüge der Vorlagen find im Reichsamt des 
Innern feſtgeſtellt worden und werden demnächſt den 
Bundeöregierungen zugehen. 

— Die Einweihung der Domkirche in Schleswig 
am 25. Oktober wird in Vertretung des Kaiſers vom 
Grafen Walderſee vollzogen werden. 

— Wie verlautet, find im Miniſterium des 
Innern mehrere Vorlagen zur Bekämpfung der 
Umſturzbewegungen ausgearbeitet worden. 

— Der „Niederſchl. Anz.“ meldet aus Trachenberg, 
daß der jetzige Oberpräſident, Fürſt Hatzfeldt, zum 
Statthalter von Elſaß⸗Lothringen auserſehen ſei. Das 
Amt des Oberpräſidenten von Schleſien ſoll ihm nur 
zur Vorbereitung dienen. 

— Hatte heute Morgen — wie wir meldeten — 
die Kreuzzeitung die in der Preſſe über den Stand 
des Verfahrens gegen den Ceremonienmeiſter von 
Kotze verbreiteten Nachrichten für Erfindung erklärt, 
ſo weiß demgegenüber die „Volksztg.“ in der Abend⸗ 
ausgabe zu melden, daß die militärgerichtliche Unter⸗ 


Obgleich die Vorfahren nach der vor 200 Jahren er⸗ ſuchung gegen ihn micht eingeſtellt worden iſt, ſon⸗ 


dern daß in der letzten Zeit ſogar Momente zu 
Ungunſten des Herrn von Kotze zu Tage getreten 
ſein ſollen. — Am nächſten Sonnabend ſoll eine Sitzung 
der Vertreter der boykottirten Brauereien und der 
Boykottkommiſſion zur definitiven Beſchlußfaſſung über 
die Beilegung des Bohykotts ſtattfinden. — 
Der Miniſterratb, der mit der Abwehr der 
Frage der Umſturzbeſtrebungen ſich beſchäftigen ſoll, 
wird dem „Tagebl.“ zufolge, erſt am nächſten Montag 
ſtattfinden, da der Minlſterpräſident Eulenburg erſt 
Ende der Woche zurückkehrt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Bnudapeſt, 9. Okt. Miniſterpräſident Wekerle 
kündigte in der heutlgen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes an, daß er, nachdem die Contingſirungsliſten 
ſich nicht bewährt, die Spiritusfabrikation für den 
Export vollſtändig freigeben und ſämmtlichen für das 
Inland produzirten Spiritus durch den Staat einlöſen 
und zum Verkauf bringen werde. 

Prag, 9. Okt. Der Generalauditor Höchsmann 
verlangte namens des Kriegsminiſteriums von dem 
eg Pacak 
uchung der in der Delegation angeführten angeblichen 
Soldatenmißhandlungen und ſiche 
cee 9 ſichert ſtrenge Beſtrafung 

J 

Aus Rom wird der 
zwiſchen Zanardellt und 
eine Verſtändigung über 
gegen die Regierung nach dem Zuſammentrltt der 
Kammer zu Stande gekommen iſt. 

x Belgien. 

Brüſſel, 9. Okt. An den Mauern fand man 
heute Anſchläge der konſervativ = katholiſchen Partei 
welche veranſchaulichen ſollen, daß die Anarchiſten von 
den Liberalen abſtammen. Das erſte Bild zeigt, wie 
der Exminiſter Bara eine Kirche bedroht; ein zweites 
wie der radikale Abgeordnete Ferron vor dem König: 
lichen Palals eine Fauſt ballt; ein drittes Bild wie 
die Sozialiften ein Haus plündern. Das vierte Bld 
ftellt dar, wie die Anarchiſten um ein durch Dynamit 
zerſtörtes Haus einen Tanz aufführen. — Der Bürge 
meiſter Buls hatte heute eine zweiſtündige 9 
mit dem Oberpolizeldirector Bourgevis bezüglich de 
an den Wahltagen (14. und 15. Oktober) zu treff $ 
den polizeilichen Maßregeln. Es wurde beſchloſſen, 
daß ſämmtliche Abtbeilungen der Stadtpoliziſten die 
ganze Gendarmerie, die Bürgergarde Brüſſels und d 5 
Vororte an beiden Tagen beſtändig unter den W. = 
und für jede Eventualität marſchbereit ſtehen fal = 
Sämmtliche Truppen bleiben in den Kaſernen Cohffgntrt 


— — 


Aus aller Welt. 


Eine Rabenmutter. 
wird der „Magdeb. Ztg.“ Pos ag te 
Sitzung der hieſigen Strafkammer 
unmenſchlicher Behandlung eines Kind 
handlung. Die 30 Jahre alte Ehefrau des Dach⸗ 


deckers Kühne ſtand unt 
Behandlung den Tod bbs cs Jahre durch ſchlechte 


eined Knaben, verurſacht 

die Ehefrau Kühne 3 Ania ante 75 
bracht werden, da ihr Mitſchuldiger, d 
ſich der Beſtrafung durch die Flucht 


lien. 
-Frankf. Zig.“ gemeldet, daß 


größten Unbil 

ei ſic ſallezurd auch die eine“ 
utter bethelligte, indem fie anſcheinend dem Gebot 

ihres Mannes nachkam. Das Kind wurde wegen 8 i 

geringſten Vergehens mit jo grauſamer Härte beſtr kt 

daß die Nachbarsleute eines Tages die ar 


Anzeige brachten. Dieſe wurde denn ne = 
September vorigen Jahres wegen Körperverletzung 


vom hieſigen Schöffengericht mit 20 Mark 

belegt. Die Beſtrafung fruchtete aber ee die 
Mißhandlungen des Kindes dauerten fort. Es fehlte 
dem Kinde an jeglicher Pflege, und Hungerleiden war 
bei ihm an der Tagesordnung. Mit einigen Brod⸗ 
rinden mußte das arme Kind zufrieden ſein, bis der 
Hunger es an den Schweinetrog trieb, wo es 
Nahrung ſuchte. Kaum mit dem Allernöthigſten be⸗ 
kleidet, mußte das Kind im kalten Zimmer oder auch 
im Stalle zubringen, ſo daß ibm die Hände und die 
Füße erfroren. Seine Schlafſtätte war eine alte kurze 
Kifte, die mit ſchmutzigem Stroh gefüllt war; zum 
Zudecken mußte der Knabe ſeine zeriſſene Hofe 
benutzen! Selbſt das Trinkwaſſer verſagte man ihm; 
das Kind mußte ſchmutziges Waſſer trinten! In Felge 
dieſer ſchlechten Behandlung magerte das Kind immer 
mehr ab, und es war ſchließlich nur noch ein Schatten. 
Am 14. Januar trat der erlöſende Tod ein; das 
Kind war vollſtändig an Entkräftung geſtorben, was 
auf gerichtliche Veranlaſſung von den Aerzten feſt⸗ 


geſtellt wurde. In der Verhandlung ſchob die Raben⸗] U 


mutter die ganze Schuld auf ihren Mann, unter deſſen 
Einfluß ſie geſtanden. Indeſſen lauteten die Zeugen⸗ 
ausſagen für ſie ſehr ungünſtig, ſo daß die Staats⸗ 
anwaltſchaft eine Geſängnißſtrafe von 5 Jabren bean⸗ 
tragte. Das Gericht ließ es bei einer ſolchen von 
3 Jahren bewenden. 
Im Spielſaal von Monte-Carlo. Die ges 
ſelerke ſckwediſche Schönheit Thereſe Oxfort, welche 
durch Fälschung von Wechſeln und andere Betrügereien 
200,000 Lire erlangt batte und berelts polizeilich ver⸗ 
folgt wurde, wollte mit dieſem Gelde ihr Glück an 
der Spielbank von Monte ⸗ Carlo verſuchen. Die 
Poltzet war ihr gefolgt und war daran, ſie am 
Roulettetiſch zu verhaſten. Die Schwedin aber ſchrie, 
tobte und leiſtete energiſchen Wiederſtand. Ein Theil 
der Spieler nahm für fie Bartet und ſchließlich kam 
es zu einer großen Prügelel. Internationale Diebe 
benutzten dieſe Gelegenheit, um don den Spielgeldbe⸗ 
trägen, die auf dem Tiſche lagen, möglichſt viel an 
fi au raffen. Nach Beendigung der Schlägerei 
— die ſchöne Schwedin und die Diebe verſchwun⸗ 


Kleine Chronik. Wie aus London, 9 
gemeldet wird, ſtießen auf der Sonthern-railesen EL 
Perſonenzüge zuſammen. 5 Perſonen wurden dabel 
getödtet, 15 ſchwer verwundet. — Der Schnellzug 


Baſel⸗Berlin iſt geſtern Abend 83 Uhr bei der Ein⸗ 


fahrt in die Station Germersheim entgleiſt. Nur der | Auf 


Zugführer erhielt leichte Verletzungen. 
Wagen wurden zertrümmert. 


Wie die Tſchuktſchen mit ihren 
Kranken „räumen“. 


„Die Tſchuktſchen find uns zuerſt durch Norden⸗ 
ſkjölds Polarreiſe näher bekannt geworden. In feinem 
Werke: „Die Umſegelung Aſiens und Europas auf 


Mehrere 


deſſen Beweisſtücke behufs Unter⸗ R 


Cavalotti in den letzten Tagen | d 
ein gemeinſames Vorgehen] Leid 


ihm den Leib auf und 


der Vega“ hat uns der Forſcher über das Leben und 
Treiben dleſes merkwürdigen Volkes mancherlei Auf⸗ 
ſchlüſſe gegeben. Wir erfahren von ihm, daß ſich die 
Eingeborenen an den Küſten die „ſeßhaften Tſchuktſchen“ 
nennen, die ein armſeliges Leben friſten und ſich von 
Fiſchfang und Robbenjagd mühſam ernähren, wir 
hören ferner, daß im Innern des Landes ein anderer 
Tſchuktſchenſtamm wohnt, der mit Rennthierheerden 
reich geſegnet, im Vergleich zu ſeinen armen Ver⸗ 
wandten an der Küſte ein üppiges Leben führt und 
fh als „Rennthier⸗Tſchukiſchen“ bezeichnet. Bis 
hierher vermochte Nordenſkjöld nicht vorzudringen, 
und auch andere Forſcher kamen nur vereinzelt in 
dieſes obere Gebiet des Anadyr. Erſt nachdem die 
Ruſſen durch Ukas vom 9. Juni 1888 aus dieſem 
Stromgebiet des Anadyr einen beſonderen Bezirk, 
den Anadyrbezirk, gemacht haben, ſeitdem der ruſſiſche 
Gouverneur mitten unter der Tſchuktſchen bevölkerung 
in Moskowa am Anadyr, 700 se 8 nich 13 
zu wohnen gezwungen iſt, hat ſich der 
Schleier von dieſen Gegenden gehoben. In der 
ruſſiſchen Zeitſchrift „Sbornik“ hat der ruſſiſche Oberſt 
agoſa ſoeben fefjelnde Mittheilungen über dieſen 
entlegenſten ruſſiſchen Bezirk veröffentlicht. 

Von den mannichfachen Eigenthümlichkeiten ſchildert 
er beſonders anſchaulich die ſeit uralten Zeiten bei den 
dortigen Eingeborenen — wie auch unter anderen 
Himmelsſtrichen — herrſchende Sitte des Tödtens 
er Greiſe und Kranken, denen man hierdurch lange 
elden und ſchwere Todeskämpfe erſparen will. Ein 
ſolcher Tod gilt jedem Tſchuktſchen als das natürliche 
Ende feines Daſeins, und er betrachtet feine Tödtung 
als den letzten und größten Liebesdienſt, welchen ihm 
ſeine Verwandten und Freunde erweiſen können. 
Die nähere Art, auf welche ſo ein alter Tſchuktſche in 
das Jenſeits überzufiedeln beſchlleßt, in dem er ein 
Leben voll Freuden und reichen Genüſſen vorzufinden 
hofft, ordnet er mit der größten Ruhe ſelbſt an. 
Einige wünſchen mit Steinen erſchlagen zu werden, 
Andere ziehen das Meſſer oder Beil vor, noch Anderen 
erſcheint der Tod durch Erwürgen der glückſeligſte. 

Ein Augenzeuge, der bei dem Tode eines kranken 
Tſchuktſchen zugegen war, gab dem Verfaſſer von dem 
Vorgang des Tödtens folgende Darſtellung: 

Als der Zeuge in die Jurte (das Zelt) eintrat, in 
welcher die Tödtung vor ſich gehen ſollte, erblickte er 
hinter einem Vorhang einen halb liegenden, augen⸗ 
ſcheinlich ſchwer kranken, nicht mehr jungen 
Tſchukrſchen. Neben ihm ſtand eine Schale mit 
Thran, in welcher ein Docht aus Moos glimmte. 
Der Kranke, der ſich dem Tode geweiht hatte, unter⸗ 
bielt ſich mit den Umſtehenden mit einer ſo gleich⸗ 
gültigen Ruhe, daß in dem Beobachter Zweifel ent⸗ 
ſtanden, ob er wirklich denjenigen vor ſich hatte, an 
dem die entſetzliche Ceremonie vorgenommen werden 
ſollte. Dieſelbe kalte Ruhe zeigte ſich auf den Ge⸗ 
ſichtern aller Anweſenden, unter denen ſich die Frau 
des Kranken, drei andere Weiber, zwei Greiſe und 
6—7 junge Burſchen mit den Söhnen des Todes⸗ 
kandidaten befanden. 

Fünf Minuten waren nach dem Eintritt des 
Berichterſtatters in harmloſen Geſprächen vergangen, 
als man den Mann entkleidete und ihm dann eine 
ganz neue Ruchljanka (Rennthierhemde) mit einer 


Kapuze anzog, die jedoch noch nicht über den Kopf 


gezogen wurde; auch mit neuen Beinkleldern verſah 
man den Kranken. Dann ſchlug man hinter dem 
Vorhange, unmittelbar neben dem Lebensmüden einen 


gte, Pfahl von ſechs Fuß Länge in den Boden, in welchem 


ſich ein Loch befand; durch dieſes wurden ſofort zwei 
Rennthier⸗Riemen gezogen, an deren Ende man eine 
Schlinge knüpfte. Nach dieſen Vorbereitungen, welche 
unter Scherzen und Lachen vor ſich gingen, traten, 
fünf der jungen Leute, darunter einer der Söhne 
binter den Vorhang, brachten den Kranken in eine 
ſitzende Stellung, lehnten ihn mit dem Rücken gegen 
den Pfahl und nachdem ſie ihm die Schlinge in die 


Im | Hand gegeben hatten, ergriffen fie das andere Ende 


des Riemens und nahmen binter dem Pfahle Auf⸗ 
ſtellung. Hierauf trat Todtenſtille ein. Nachdem der 
Kranke die Schlinge forgfältig mit Rennthlerfell um⸗ 
wickelt hatte, um ſie recht weich zu machen, rief er 
den Umſtehenden ftandhaft und feierlich ſein „Tolam“ 
(lebt wohl) zu, legte ſich die Schlinge ſelbſt um den 

und brachte ſie mit großer Sorgfalt in Ordnung. 


als 
ſich 1 — wurde er von ſeiner Frau unterſtützt, damit 


er nicht umfiele, wenn ihn etwa im letzten Augenblicke 
Nac — ſollte. En 

n wurde der Vorhang zugezogen; man ſah die 
zungen Leute an ie Seite mit aller Kraft an den 
Riemen ziehen und vernahm ein leiſes Röcheln, welches 
ns 3—4 Sekunden erſtarb. Nach 5 Minuten wurde 
der Vordang wieder zurückgeſchlagen und man jah 
ſich den Todten, dem man die Kapuze über das Ge⸗ 
lub lacogen hatte. Unter dem nun beginnenden, 
ir ei ch ganz gleichgültigen Geſpräch der Anweſenden 
— 1 der Körper des Verftorbenen mit dem Kopfe 
Pfahl er Thüre gedreht und der Länge nach auf dem 
A ne dem man ihn erwürgt hatte, feftgebunden. 
man ih chulter, dem Gürtel und den Beinen band 
m zwei Schlingen, um ihn daran ſpäter fort⸗ 


ne 
ach diefen 
ein. Die Anwenders lungen trat abermals Stille 


mit auseinand : 
hoben ihn bierauſbronzten Beinen über den Leichnam, 


feſtigten 
Höbe, ſo daß der an den 
En ii dalebundene Körper aufrecht ſtand und 
horchten fie ſorgſaltbleder behutſom nieder. 
gültig an feiner Bruſt, um feſtzuſtellen, 


Nur eine de 
ſchien, die Schweſter de 
Klagelaute ie —. 
Jetzt wurde ein Tiſch herbeigebracht un 
mit Riemen darauf ſeftgebunden. 55 fene e 
legte man ein Meſſer, einen Eßlöſſel, einen Suppen⸗ 
löffel, etwas Rennthterfleiſch, einen Hundekopf und die 
Pfoten eines Hundes. Während deſſen nahm die 
Wittwe ein paar kleine Steine und legte ſie den 
Söhnen der Reihenfolge nach auf Kopf und Schultern. 
Danach hoben die Söhne gemeinſchaftlich mit den 
Uebrigen den Tiſch auf die Schultern und trugen ihn 
mit dem Körper des Entſeelten, nur von der Wittwe 
begleitet, nach der Tundra (dem Sumpf) hinunter. 
uf dem Wege blieben fie zwei bis dreimal ſtehen 
und vergruben die Steinchen, mit denen die Wittwe 
ihre Söhne, wie es ſchien, geſegnet hatte. Daſſelbe 
geſchah mit dem Hundekopf und den Pfoten. Endlich 
kam man in der Tundra an, wo er Entſchlafene be⸗ 
ſtattet werden ſollte. Hier hob man ihn vom Tiſche, 
entkleldete ihn völlig und zerſchnitt die Klelder in 
kleine Stücke, welche man in der Tundra zerſtreute. 
Darauf ſchritt die Ehefrau, mit einem Meſſer in 
der Hand, an den entkleideten Leichnam heran, ſchnitt 


ſtieß ihm das Meſſer ins 


Herz. Nach kurzer Zeit zog ſie das Meſſer wieder 
heraus, zerbrach es und warf es zur Seite. 

Hiermit war die Beſtattung beendet; die An⸗ 
weſenden kehrten wieder in ihre Jurten zurück, der 
Leichnam verblieb mitten in der Tundra den Raub⸗ 
vögeln und wilden Thieren. 

Nach dem Zeugniß anderer Augenzeugen wird der 
Leichnam auch öfter in der Tundra verbrannt, wobei 
auch Schlitten, Pfeile, Bogen und Speer gleichfalls 
den Flammen übergeben, die Rennthiere aber, mit 
denen der Verſtorbene in ſeinem Leben zu fahren 
pflegte, geſchlachtet werden. 

Dieſer Gebrauch der Tödtung der kranken und 
alten Leute erklärt die Erſcheinung, daß man unter 
den Rennthlertſchuktſchen niemals hinfällige Greiſe 
antrifft, und daß hier elne Lebensdauer über 50 
Jahre zu den Seltenheiten gehört. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Danzig, 9. Okt. Wie ſchon mitgetheilt iſt, ſoll 
unſer neuer, großartiger Schlacht⸗ und Viehhof am 
1. November in Betrieb genommen werden. Es wird 
an dieſem Tage Vormittags ein Feſtact der ſtädtiſchen 
Behörden und der einzuladen den Ehrengäſte daſelbſt 
ſtattfinden, welchem eine eingehende Beſichtigung der 
Anlagen folgen ſoll. Nachmittags beabfichtigt dann 
die Fleiſcherinnung einen Feſtzug zu Pferde und zu 
Wagen durch die Stadt zu machen und ein Feſtmahl 


von 200—300 Gedecken in dem neuen Börſenſaale 


des Schlacht⸗ und Viehhofes zu geben, bei welchem 
auch der von der Innung vor ca. zwei Jahren be⸗ 
ſchaffte kunſtvolle Prachthumpen eingeweiht werden ſoll. 

E. Janowitz, Kr. Znin, 9. Okt. In Gefahr 
des Ertrinkens bei Verfolgung eines Rehbocks gerieth 
der Beſitzer Plagenz aus Welna. Das angeſchoſſene 
Thler lief in ſeiner Todesangſt, verfolgt von dem 
Jagdhunde, in den Koldromber See, ihm nach der 
Beſitzer. Dabei kam er an eine ſumpfige, tiefe Stelle. 
aus welcher er ſich jedoch glücklicherweiſe durch Auf⸗ 
bietung aller Kräfte zu retten vermochte und wohl⸗ 
behalten mit dem Bock, der das anſehnliche Gewicht 
von 68 Pfd. wog, das Ufer erreichte. Es war dies 
der erſte Rehbock, den P. in ſeinem Leben geſchoſſen 
hat, und der ihm faſt ſelbſt das Leben gekoſtet hätte. 
— Konfiscirt wurde auf dem heutigen Wochenmarkte 
einer Bauersſrau aus der Umgegend ein nicht geaichtes 
Fruchtmaß, nachdem ſie einen Sack Birnen verkauft 
hatte. Die Anzeige erfolgte höchſt wahrſcheinlich aus 
Neid durch eine hieſige Händlerin, weil die Bauers⸗ 
frau ihre Birnen billiger verkaufte und infolgedefjen 
reißenden Abſatz fand. — Ein bedauerlicher Unglücksfall 
hat ſich in T. ereignet, woſelbſt ein Hütejunge einen Wagen 
auf der Rübenbahn vorwärts zu bewegen ſuchte, als 
hinterher ein beladener Waggon herbeikam, ohne daß 
der Junge es bemerkte; derſelbe kam zwiſchen die 
Puffer der beiden Wagen und wurde derart verletzt, 
daß er am Tage darauf verſtorben iſt. — Die neu 
erbaute evangeliſche Kirche in Mirkowitz iſt ſoweit 
hergeſtellt, daß deren Einweihung vorausſichtlich vom 
Sonntag über acht Tage erfolgen wird. — Der hieſige 
Kriegerverein hat in letzter Sitzung beſchloſſen, das 
auf den 18. Oktober fallende Stiftungsfeft am 20. durch 
ein gemüthliches Beiſammenſein im Vereinslokale zu 
feiern, wozu auch der Nachbarverein Elſenan ein⸗ 
geladen werden ſoll. Unſer Verein zählt augenblicklich 
gegen 70 Mitglieder. f 

R. Pelplin, 9. Okt. Der geſtrige Kram⸗ und 
Wochenmarkt war von Käufern und Verkäufern zahl⸗ 
reich beſucht. Es entwickelte ſich bald ein recht leb⸗ 
hafter Handel, welcher bis in den ſpäten Nachmittag 
währte. Beſonders wurde viel Rindvieh gehandelt. 
Gute Milchkühe wurden mit 150—180 Mk. bezahlt. 
Vielfach hörte man von den Geſchläftsleuten die 
Meinung äußern, daß ſie ſeit langer Zeit nicht ſo 
gute Geſchäfte gemacht hätten, als geſtern. — Ein 
gewaltiger Feuerſchein alarmirte geſtern den hieſigen 
Ort. Das Feuer ſchien in nächſter Nähe zu ſein; 
wie jedoch telegraphiſch mitgetheilt wurde, war dasſelbe 
in Sprauden bei Mewe, ws eine große mit Getreide 
gefüllte Scheune des Gutsbeſitzers Borrmann ein 
Raub der Flammen geworden iſt. 

S. Weißenhöhe, 9. Okt. Der heute hier ſtatt⸗ 
gefundene Krams, Vieh⸗ und Pferdemarkt war von 
Käufern und Verkäufern zahlreich beſucht. Der Vieh⸗ 
markt war gut beſchickt, und es wurden recht hohe 
Preiſe gezahlt. Für gute Waare wurden 200 bis 
270 Mk., für mittlere Qualität 130—180 Mk. und 
für minderwerthiges Material 90—120 Mk. erzielt. 
Schlachtwaare war nur in wenigen Exemplaren vor⸗ 
handen; in wenigen Stunden war der Markt ge⸗ 
räumt. Auch auf dem Krammarkt, wo in dicht⸗ 
gebrängter Menge Geſchäftsbuden aufgeſchlagen waren, 
wurde flott gehandelt, und die Budenbeſitzer machten 
recht befriedigende Geſchäfte. Der Pferdemarkt hin⸗ 
gegen verlief ſaſt ganz geſchäftslos. 

Allenſtein 8. Okt. In einem Nachſpiel der vor⸗ 
jährigen Reichstagswahl aus dem Wahlkreiſe Allen⸗ 
ſtein⸗Röſſel war der Rechtsanwalt Albert Thiel in 
Wartenburg am 9. Juni d. J. vom hleſigen Land⸗ 
gericht wegen öſſentlicher Beleidigung zu 300 Mk. 
Geldſtrafe eventuell dreißig Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden. 
trat als Centrumskandidat ein Gegner der Militäre 
vorlage, B., als Kandidat der Polen und Vertheidiger 
der Milttärvorlage aber der Pfarrer v. G. auf. An 
der Agtitation für letzteren betheiligte ſich — nach den 
Behauptungen des Angeklagten — der Amtsrichter R., 
jetzt in Oſterode, in hervorragender Belle. Er ſoll 
ſelbſt eine Wahlverſammlung veranſtaltet und ihr 
an der Seite des polniſchen Kandidaten bei⸗ 
gewohnt haben, um dieſen bei den Wählern 
perſönlich einzuführen. Dabei ſoll der Amts⸗ 
richter in einem Wirthshauſe zu einem anderen 
Richter und einem Aſſeſſor geſagt haben, er agitire 
für die Militärvorlage, weil der Freiherr v. Schor⸗ 
lemer⸗Alſt auch dafür je. Wenn er dann Kriegs⸗ 
miniſter werde, dann werde er ſchon den Juſtizminiſter 
veranlaſſen, ihn, den Amtsrichter, in ſeine Heimath 
Weſtfalen zurückzuverſetzen. Dieſe und ähnliche Be⸗ 
ſchuldigungen erhob Thiel gegen den Amtsrichter in 
einem Briefe, den er am 13. Juli 1893 an den Re 
dacteur der „Ermländiſchen Zeitung“ richtete, und 
deſſen Inhalt denn auch in einer Notiz in dem Blatte 
am 15. Juli abgedruckt wurde. Wegen der in dieſer 
Zuſchrift enthaltenen Beleidigungen gegen den Amts⸗ 
richter R. wurde Thiel von der Strafkammer verur⸗ 
theilt, indem die Beleidigung ſchon in der Form ge⸗ 
funden wurde, ſelbſt wenn die Wahrheit der Be⸗ 
hauptungen, die übrigens nicht nachgewieſen worden 
ift, als erwieſen anzunehmen ſein würde. Der Schutz 
des § 193 des Strafgeſetzbuches wurde ihm verfagt. 
Der Verurtheilte legte gegen das Erkenntniß Reviſion 
ein, well ihm der Schutz des § 193 zu Unrecht ver⸗ 
ſagt worden ſel. Das Reichsgericht verwarf jedoch 
das Rechtsmittel als der Begründung entbehrend. 

XX Saalfeld, 8. Okt. Bei der geſtrigen 
Kirchenwahl bethelligten ſich 48 eingetragene Wähler. 


Bei der erwähnten Reichstagswahl] w 


In den Kirchenrath wurden gewählt: Hotelier 37 
kowski, Kaufmann Weidmann, Kaufmann 8 1 
Kaufmann Henninges und Gutsbeſitzer Mac be 
Moſens. Außerdem wurden noch 17 Mitglieder 
die Gemeindevertretung gewählt. ige 
Pr Stargard, 9. Okt. Wenngleich ſeit ein . 
Zeit in der Oeffentlichkeit auch nichts weiter über Gut 
von unſerer ganzen Gegend erſtrebten Bahr 
Schöneck — Pr. Stargard — Skurz — Hardenbelſ 
zu hören war, ſo haben die amtlichen Erhebungen 
doch nicht geruht, ſondern ſind inzwiſchen unn 
brochen fortgeſetzt worden. Vor etwa acht Tagen . 
Seitens der Königlichen Regierung zu Danzig 
Veranlaſſung des Herrn Miniſters Thielen eine Ans 
frage der Eiſenbahn⸗ Direktion Bromberg an die be⸗ 
theiligten Oberförſtereien an Hand einer Karte l 
gangen, wie ſich die Verfrachtungen von Holz geftaltel 
würden bei einer Bahn von Schöne über Krangel 
Pr. Stargard, Dombrowlen — Ponſchau — Slut! 
— Lesnian nach Hardenberg, reſp. über Skurz 
Barloſchno nach Dombrowken (bei Czerwinsk). 2 
genannten Orte find bei dieſem Projekt als Station 
vorgeſehen. Es wäre hoch erfreulich, wenn unje 


mehr Veranlaſſung, auf die Hülfe der Regierung 

durch Erſchließen neuer wichtiger Verkehrswege hr 

hoffen, als Se. Majeſtät der Kaiſer in feiner er 

zu Königsberg ausdrücklich neue Beweiſe feiner lande 

väterlichen Fücſorge unſerer und der Nachbarprob nd 

ſchon für die allernächſte Zeit gnädigſt be 
N 


Königsberg 9. Orr. Di ing det 
preußen für den Fürſten Biss Hnldigung 


werden ſoll. 


Lokale Nachrichten. 


Nachdruck der mit oder Correſpondenzzeichen ver⸗ 
ſehenen Artikel iſt nur unter 1 gestartet 
Elbing, 10. Oktober. 

* Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, 
den 11. Okt.: Veränderlich, warme Luft, mäßiger 
Wind. 
Provinzial⸗Ausſchußz. In der geſtern unter 
dem Vorſitze des Herrn Grafen Rittberg abgehaltenen 
Sitzung des weſtpreußiſchen Provinzial⸗ Ausſchuſſes 
wurde nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen des 
Herrn Landes directors über den Erlaß des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſters, betreffend die Frage einer Ent⸗ 
ſchädigung für Viehverluſte in Folge der Maul⸗ und 
Klauenſeuche, berathen; der Ausſchuß konnte eine 
ſolche nicht als nothwendig anerkennen, ebenſowenig 
bielt man es für nothwenig, daß nach Feſtſtellung des 
Ausbruchs der Lungenſeuche in einem Rindviehbeſtande 
alle der Anſteckung ausgeſetzten Thiere der Schutz! 
impfung unterworfen werden ſollen. — Bezüglich den 


Anfrage der Staatsregierung, ob die Koſten für eine 


Unterſuchung der Verwerthbarkeit der Waſſerkräfte in 
der Provinz Weſtpreußen zu gewerblichen Zwecken 
auf Provinzial⸗FJonds übernommen werden können, 
erkannte man die Nothwendigkeit der Unterſuchung an, 
lehnte aber die Uebernahme der Koſten auf die Provlnz 
ab, da dieſe eine Verpflichtung nicht habe. — Der 
Antrag des Entwäſſerungsverbandes Stobbendorf II 
(Kr. Marienburg) auf Bewilligung einer Beihilfe aus 
Provinzialfonds zu den Koſten des Ausbaus der Ver⸗ 
waltungen des Polders Kl. Stobbendorf wurde ge⸗ 
nehmigt und die Beihilfe bewilligt. Mit der Erhebung 


der im Elbinger Kreiſe belegenen Beſitzungen Frei⸗ 


walde, Spittelhof und Gr. Weſſeln zu ſelbſtändigen 
Gutsbezirken erklärte ſich der Provinzial⸗Ausſchuß ei 
verſtanden. Dem Antrage des Kreis⸗Ausſchuſſes 
Carthaus um Bewilligung einer Provinzialprämie für 
den Bau einer Kreis⸗Chauſſee trat der Ausſchuß 
wohlwollend gegenüber, doch wurden an die Be { 
willigung noch mehrere Bedingungen geknüpft. De 
Gemeinde Emaus wurde eine Beihilfe zur Regultrung 
und Abpflafterung einer Wegeſtrecke und dem Land⸗ 
kreiſe Elbing eine Beihilfe von 1200 Mk. zur Aus⸗ 
beſſerung mehrerer öffentlicher Landwege bewilligt. 


— Heute Vormittag um 10 Uhr findet die Forl⸗ 


ſetzung der Sitzung ſtatt. 

Br Verlag Zum Beſten der Armen⸗ und 
Krankenpflege in der St. Annengemelnde fand heute 
in der Wohnung des Herrn Pfarrer Malletke, 
Altſtädtiſche Grünſtraße 19, eine Verlooſung ſtatt. 
Verlooſt wurden geeignete Geſchenke, beſtehend in 
Handarbeiten und anderen nützlichen Haushaltungs⸗ 
gegenſtänden. Zum Preiſe von 50 Pfennig pro Stück 
iſt eine ziemlich bedeutende Anzahl von Looſen abge⸗ 
ſetzt worden, und die Gewinne können von heute 
ab bei Herrn Pfarrer Malletke in Empfang genommen 


erden. 

Zwangsverkauf. Vor dem bieſigen Königl. 
Amtsgerichte wurde heute das Grundſtück Aeußerer 
Mühlendamm N. 25, dem Lehrer Johannes Zepke 
aus Langfuhr gehörig. im Wege der Zwangsver⸗ 
ſteigerung meiſtbietend verkauft. Meiſtbletender blieb 
Herr Lehrer Beglin aus Gr. Brunau mit 7500 Mk. 

Warnung vor einem Ausſtellungsſchwindel. 
Ein Herr Guido v. Baronio aus Trieft hat ſich außer 
an Induſtrielle auch an die Breslauer Handelskammer 
mit der Erklärung gewandt, daß er für eine im Dezember 
1894 bis März 1895 ſtattfindende „Internationale 
Ausſtellung zu Katro* zum Generals Vertreter für 
Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn ernannt ſei, und 
die genannte Handelskammer zugleich um Unterſtützung 
des Unternehmens erſucht. Die daraufhin ſowohl bet 
dem preußiſchen Herrn Miniſter für Handel und 
Gewerbe als auch bei der Börſen⸗ Deputation zu 
Trieſt eingezogenen Erkundigungen ergaben, daß an 
beiden Stellen von einer Ausſtellung in Kairo, ſowie 
von einer Beſtellung des Baronio zum deutſchen und 
öſterreichiſchen Generalvertreter nichts bekannt ſei. Es 
liegt daher die Vermuthung nahe, daß es ſich um ein 
ſchwindelhaftes Privatunternehmen handelt, vor dem 
die Intereſſenten hierdurch gewarnt werden. 

* Elbinger Schweine⸗Verſicherungs⸗Verein. 
Wegen nicht genügender Betheiligung konnte die auf 
Montag, den 8. d. Mts. anberaumte Verſammlung 
nicht ſtattfinden. Der Vorſtand des Elbinger 
Schweine ⸗Verſicherungs Vereins hat deshalb auf 
Donnerſtag, den 11. d. Mts, Nachmittags 4 Uhr, im 
Viehhofs⸗Reſtaurant eine ordentliche und an demſelben 
Tage, um 5 Uhr, eine außerordentliche Generalver⸗ 
ſammlung angeſetzt. Bei dieſen Verſammlungen ſind 
die Nichterſchienenen an die Beſchlüſſe der anweſenden 
Mitglieder gebunden. 


Der Minifterpräfident Graf Eulenburg 
. auf ſeinem Stiftsgut Quittänen bei Pr. Holland 
at genommen hatte, wurde geſtern von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer nach Hubertusſtock berufen 
und traf derſelbe geſtern Abend mit dem Perſonen⸗ 

e um 9 Uhr 43 Min. hier ein und fuhr mit dem 
Be onifaguge um 10 Uhr 12 Min. nach Berlin 


Gymnaſium. Herr Oberlehrer Dr. Auguftin 
4 — Gymnaſium nach Danzig berufen worden. 
= bis 1876 und ſtudirte dann in Breslau und 

nigsberg alte Sprachen und Kunſtgeſchichte. Nach 
aögehaltenem Probejahr wurde er 1882 am hiefigen 
Ymnafium als Lehrer angeſtellt, wo er fi unter 
M. Direktoren Dr. Benecke, Dr. Töppen und Dr. 
Von tens viel Liebe bei ſeinen Schülern erworben hat. 
on ihm erſchien Oſtern 1894 im Gymnaſial⸗Programm 
ne olſſenſchaftliche Abhandlung: „Der Eid im 
üblen Volksglauben und in der platoniſchen 
Für Beſitzer von Staatspapieren. Wir 
aa aufmerkſam, daß nach einer 


kanntmachung der Hauptverwaltung der Staats⸗„W̃ 


chulden vom 3. September, betreffend die Verlooſung 
bon 35prozentigen Staatsſchuldſcheinen, Verzeichniſſe 
von den Nummern der gezogenen Schuldverſchreibungen 
bei der Regierungs⸗Hauptkaſſe zu Danzig, bei dem 
Königlichen Hauptzollamt daſelbſt, bei den Königlichen 
Haupt⸗Steuer⸗Aemtern zu Elbing und Pr. Stargard 
bet ſämmtlichen Königl. Kreis⸗Kaſſen, bei den Königl. 
Steuerämtern zu Pelplin und Sobbowitz, ferner bei 
. Königl. Landraths⸗Aemtern, bei ſämmt⸗ 
ichen Maglſtraten, bei den ſtädtiſchen Kämmerei⸗Kaſſen 
Bol in den Geſchäſtsräumen der Danziger Köntgl. 
1 rl offen liegen. Die Bes 
gier uldverſchreibungen verlieren, 
Ben fie die Einlöſung der letzteren zu dem beſtimmten 
Na Br unterlaſſen, von da ab die Zinſen des 
nn und müſſen es ſich bei ſpäterer Einlöſung 
gel en laſſen, daß ihnen der Betrag der auf die 
aden Zinsſcheine zur Ungebühr erhobenen Zinſen 
were 3 N we es 
waltun tner an die Bekanntmachung der Hauptver⸗ 
treffend der Staatsſchulden vom 15. September, be⸗ 
h 8 San Kündigung des Reſtes der Staatsprämlen⸗ 
me on 1855, von welchen Verzeichniſſe von den 
oben 7755 der . alen i an den 
unten Stellen aufliegen. 
bite Stellenvermittlung für Handlungsge⸗ 
du) unen (Buchhalterinnen, Verkäuferinnen, Direktticen, 
dern nelderinnen etc.), eine Einrichtung des Hilfs⸗ 
Yan? für welbliche Angeſtellte, Berlin, welche ſeit 5 
den in Berlin mit beſtem Erfolg beſteht und feit 
ay „Sept. ſich über ganz Deutſchland erſtreckt, weiſt 
Ne in der neuen Erweiterung ſchon jetzt recht gute 
au at auf. Die e . ſich m 
e deutſchen Länder und Provinzen aus un 
bam ende em großen Bedürfniß der Geſchäfts⸗ 
Olaber ſowohl wie der Gtellungfuchenden entgegen. 
h el den letzteren aber iſt es noch immer nicht genug 
birunnt, daß Stellungen in der Provinz meiſtentheils 
e dab Ages Ara te eee I. Leder. 
as Angebot übera . . 
ann 
elblichen Angeſtellten erworben werden und biete 
die . koſtenloſe Stellenvermittlung des Vereins, 
außer anderen Vergünſtigungen (unentgeltlicher Rechts⸗ 
tath in beruflichen Angelegenheiten durch die Rechts⸗ 
beiſtände des Vereins etc.) gegen einen Jahresbeitrag 
dun 4 Mark. Augenblicklich find zahlreiche Vakanzen 
Wieonders für Verkäuferinnen in allen Gegenden 
daher den. Anmeldungen tüchtiger Kräfte werden 
Bureau des Hilfsvereins für weibliche An⸗ 
Berlin C., Oberwaſſerſtr. 10, möglichſt bald 


I dar für Hufschmiede ertheilt worden ift, wird 
den en 
m 16. 
Sal ür tn bis Ende Dezember d. Is. ein 
um 
meinden bezw. 16. November d. Js. unter 
betete us hu oder an 


den Vorſitzenden der Prüfungs⸗ 
rl Guede errn Kreisthierarzt Ruſt in ne 
en. Der Unterricht in dem Lehrkurſe erfolgt 


rück von der ihrem Wo 
ſtation vergütet. N 


Beginn des Unterrichts zu entrichten iſt, beträgt 10 M. 


voll zur Ge⸗ 


ſolgalbaues ihre Zweckbeſtimmung erfüllt. 
Ritt der Magiſtrat, daß auch die Stellung der 


aber 
Deal 8 359 des Strafgeſetzbuchs, wonach unter 


undegſt { d 
vorldesſtaates auf Lebzeit, auf Zeit oder nur 
N g angeſtellte Perſonen zu verſtehen find, 


babe Unterſchted, ob ſie einen Dienſteld geleiſtet 
deſſen oder nicht. Der Bezirksausſchuß ſah in⸗ 
§ ed, die Klage als nicht begründet an 


zu 5 


Banden, mit jefter Beſoldung angeſtellten öffentlichen 
ordentlich nicht aber diejenigen, die nur als außer⸗ 
che Gehilien vorübergehend im öffentlichen 
entwed beſchäftigt werden. Reichsbeamte ſeien 
ſchrift er vom Kaiſer angeſtellt oder nach Vor⸗ 
Naiſe der Reichsverfaſſung den Anordnungen des 
elte rs Folge zu leiſten verpflichtet; ein Reichsbeamter 
Natel auf Lebenszeit angeſtellt, ſoweit nicht die 
undi ung unter Vorbehalt des Widerrufs oder der 
geſegegung erfolgt jet. Nach 3 4 des Reichsbeamten⸗ 
urkund erhalte jeder Reichsbeamte eine Anſtellungs⸗ 
Harakte; das Schreiben der Kanalkommiſſion 
let gu lite ſich nur als Zahlungsanwelſung. Au 
* 9 des St.⸗G.⸗B. nur für das Gebiet des 
Reit maßgebend. — Die hiergegen eingelegte 
walt der Kläger war ohne Erfolg; das Ober⸗ 
Der ggericht beſtätigte die Vorentſcheidung. 
König hat genehmigt, daß die von der 


beſuchte unſer Gymnaſium in den Jahren 3 


beſchritten letztere 


ch] Wilhelms⸗Platze für 90 Pfg. 


Oſtpreußiſchen Südbahn ⸗ Geſellſchaft auf Grund der 


Privileglen am 24. April 1867 im Betrage von 
12,000,000 Mk., vom 1 0 a im 1 5 — 
4,200,000 Mk. (2. Emiſſion) und vom 4. Dezember 
1873 im 5 von 3,000,000 Mk. (3. Emiſſion) 
ausgegebenen, gegenwärtig mit viereinhalb vom Hundert 
verzinslichen Prioritäts = Obligationen, ſoweit ſie noch 
nicht durch Auslöoſung getilgt ſind, zum Zwecke der 
Herabſetzung des Zinsfußes auf vier vom Hundert ge⸗ 
kündigt werden. Ferner hat der König die zu gleichem 
wecke bereits erfolgte Kündigung der auf Grund des 
Privilegiums vom 3. März 1877 ausgegebenen Priori⸗ 
täts » Obligationen derſelben Geſellſchaft im Betrage 
en 3,000,000 Mk. (4. Emiſſion) nachträglich gutge⸗ 
eißen. 

* Im Monat September find beim hieſigen 
Standesamte 108 Geburten (59 männlich, 49 weibl.), 
5 Todtgeburten. (3 männlich, 2 weiblich), 63 Sterbe⸗ 
fälle (38 männlich, 25 weiblich) gemeldet und 36 
Eheſchließungs⸗Akte aufgenommen worden. 

Bürger⸗Reſſouree. Bei der vorgeſtern abge⸗ 
haltenen Generalverſammlung wurde dem Kaſſirer 
Decharge ertheilt, ferner wurden die Herren Matz, 
arwell, Hollenbach, Jork, v. Rieſen und 
Statetzny in den Vergnügungsausſchuß gewählt. 

Vacanzenliſte. Bürgermeiſterſtelle in Reichen⸗ 
bach O.⸗L., Gehalt 1200 Mk., freie Dienſtwohnung 
und 160 Mk. Nebenkoſten. — Zwei Krankenkaſſenärzte 
in Bocholt in Weſtfalen, Minimalfixum 3000 Mk. — 
Stadtkaſſenrendantenſtelle in Bad Oeynhausen, Gehalt 
1500 —2300 Mk., außerdem 950 Mk. Dienſtaufwands⸗ 
koſten 2c., Caution 10,000 Mk. — Calculatorſtelle beim 
Magiſtrat in Tilſit, Gehalt 1500 —2100 Mk. — Ver⸗ 
waltungsſecretärſtelle beim Bürgermeiſteramt in Gevels⸗ 
berg, Gehalt 1500 bis 2200 Mk. — Amtsſecretärſtelle 
beim Amtsvorſtand in Zaborze, Gehalt 15001800 Mk. 
— Bureauaſſiſtentenſtelle beim Magiftrat in Breslau, 
Gehalt 1500 —2400 Mk. — Kanzliſtenſtelle beim 
Bürgermeiſteramt in Cöln, Gehalt 1300 — 1500 Mk. 
— Poltzei⸗Inſpectorſtelle bei der Polizei⸗Direction 
in Bremen, Gehalt 3500 —5000 Mk. Drei 
Pollzeiſergeantenſtellen in Spandau, Gehalt je 
1400 —2000 Mk., ſowie 200 Mk. Kleidergeld. — 
Sechs Poltzelſergeantenſtellen bei der Poltzei⸗ 
verwaltung in Witten (Ruhr), Gehalt je 1200 —1600 
Mark. — Zwei Vollziehungsbeamtenſtellen in Alten⸗ 
dorf (Rhld. ], Gehalt 1200 —1500 Mk. — Haus⸗ und 
Wirthſchafts⸗Inſpectorſtelle an dem Kreiskrankenhauſe 
in Bernburg, Anfangsgehalt 2000 Mk. nebſt freier 
Dienſtwohnung, Heizung und Beleuchtung. Caution 
3000 Mk. — Geſangenwärterſtelle an der Zellenſtraf⸗ 
anſtalt in Butzbach, Gehalt 11001430 Mark, 
ſowie freie Wohnung mit Garten. — Bürger⸗ 
meiftereibote in Nohfelden, Fürſtenthum Birkenfeld, 
Gehalt 1200-1800 Mk. Je eine Bahnmeiſter⸗ 
ſtelle beim königlichen Oberbahnamtsbezirk in Kempten 
und München, Anfangsgehalt 1620 Mk. und Bahn⸗ 
begehungsgebühren. — Lootſenamts⸗Aſſiſtent beim 
Lootſenamt in Neufahrwaſſer, Gehalt 1600 Mk. und 
432 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. — Lithographenſtelle 
an der lithographiſchen Anſtalt des Kataſterbureaus 
in Stuttgart. Tagegeld 5,20 —7,30 Mk. — Rector⸗ 
ſtelle an der Mittelſchule in Wilhelmshaven, Gehalt 
4000 Mk. — Lehrerſtelle an der ſtädtiſchen ſimultanen 
Knabenmittelſchule in Allenſtein Oſtpreußen, Ge⸗ 
halt 1800 —2700 Mk., ſowie 360 Mk. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. — Lehrerſtelle an der höheren Bürgerſchule 
in Pösneck (Thür.), Anfangsgehalt 1500 Mk. — Ge⸗ 
hilfenſtelle im Baubureau des Maglſtrats in Kol⸗ 
berg. — Bauſchreiberſtelle bei der königlichen Waſſer⸗ 
bauinſpection in St. Johann a. d. Saar. 
Technikerſtelle bet der königlichen Kreisbau = Ins 
ſpection in Köslin. — Technlkerſtelle bei der königl. 
Kreisbauinſpection in Münſter i. W. — Bautechniker⸗ 
ſtelle beim Kreisbaumeiſter in Memel. — Reglerungs⸗ 
baumeiſter⸗ oder Ingenieurſtelle und 1 Technikerſtelle 
beim Magiſtrat in Halberſtadt. — Technikerſtelle beim 
Magiſtrat in Altena in Weſtfalen. — Bauzeichnerſtelle 
bei der königlichen Kreisbau⸗Inſpection in Kreuz⸗ 
burg O./ S. — Regierungsbauführer⸗ oder Techniker⸗ 
ſtelle beim Kreisbaumeiſter in Inſterburg. — Zwei 
Lehrerſtellen an der herzogl. ſachſiſchen Baugewerks⸗ 
ſchule in Coburg, Gehalt 2000 Mk. 

Perſonalien bei der Poſt. Angenommen ſind 
zu Poſtagenten: Arndt, Bahnagent in Kamlarken 
(Bez. Danzig), Schäfer, Gaſtwirth in Lipowitz (Bez. 
Bromberg), Kempski, Landbriefträger a. D. in Bend⸗ 
zitowo (Bez. Bromberg). Verſetzt ſind: die Poſt⸗ 
praktikanten Goltz von Hannover nach Danzig, Groß⸗ 
mann von Danzig nach Hannover, Piltz von Leipzig 
nach Königsberg (1. Pr.), die Poſtaſſiſtenten Skrzewski 
von Kiauten nach Wiſchwill, Eske von Neukirch (Oſtpr.) 
nach Stallupönen, Dziembowski von Terespol nach 
Schönſee, Fuchs von Bromberg nach Strelno, Krauſe 


von Bromberg nach Gneſen, Weiland von Marienburg 


nach Lautenburg. 

und obald die Sonnenblumen verblüht find 
597 a Stengel zu vertrocknen beginnen, werden fie 
Kt en abgehackt und auf den Düngerhaufen ge⸗ 
1 * 5 ein Herz für die befiederten Sänger 
hebe die mit dem e leren ann er 


Stiel 
in irgend einem oe Nene 5s Sonnenblumen 


auf. Wenn ſpäter dichter S 25 Sölnterägeit 
beit um die en Saul ke ee 


bittere Noth leiden, dann hole man die 4 
blumen hervor und hänge fie > 
Aeſten der Bäume auf. Noch mehr zu empfehlen ift, 
u Sonnenblumen mit den Stielen, die dann aber 
. 'emlich lang fein müſſen, in elgens hergerichtete Schnee⸗ 
aa zu ſtecken. Man kann dann vom Fenſter 
as liebenswürdige Gebahren der Vögel beob cht 
die unter Anwend enen 
dung aller turneriſchen Künſte und 
unter allerlei Kapriolen ſich den Samen aus der 
Scheibe der Sonnenblumen herausholen. Insbeſondere 
Kindern gewährt der Anblick Vergnügen. 
Marktbericht. An dem heutigen Maxkttage war 
der Obſtmarkt beſonders reichlich beſchickt. Auch waren 
die Preiſe nicht hohe; Birnen waren noch für 25 Pfg. 
pro 2⸗Litermaaß zu haben; Aepfel, ſowie Pflaumen 
koſteten 20 Pfg. das 2⸗Litermaaß; die Nachfrage war 
infolgedeſſen hier recht lebhaft. Gut beſetzt war auch 
der Gemüſemarkt, wo noch allerlei Gemüſe, ſelbſt 
Blumenkohl, der aber theuer war, ſowie große Kürbis⸗ 
früchte, Reſenkohl und Gurken zu haben waren. 
Butter und Eier konnte man heute infolge reichlichen 
Angebots billiger als in letzter Zeit kaufen, beide Ver⸗ 
kaufsartikel fanden gute Abnahme. Butter koſtete auf 
dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Platze 0,90—1 Mk., auf der 
Fiſchbrücke am Elbing dagegen nicht unter 1 Mk. pro 
Pfund. Eier, welche auf der Flſchbrücke 95 Pfg. 
pro Mandel koſteten, kaufte man auf dem Friedrich⸗ 
Auf dem Fiſchmarkt, 
der mit friſchen Fiſchen und ee a 
verſehen war, gab es wenig Aale, die theuer waren 
und weniger Abnahme fanden, als andere Fiſche. Das 
Pfund Aale koſtete 0,90—1 Mk. Auch geräucherte 
Aale waren theurer, Flundern dagegen konnte man 


noch billig bekommen. Der Küſemarkt und der Fleiſch⸗ 


markt waren gut beſchickt, der Verkehr auf letzterem fort 


rege. 

Die Steilſchrift, welche unſere ſchräge Schrift 
verdrängen ſollte und für deren Verbreitung namhafte 
Pädagogen und mediziniſche Autoritäten eifrig gewirkt 
haben, ſcheint nun doch nicht die allgemeine Anwendung 
zu finden, welche man in jenen Kreiſen aus hygieniſchen 
Gründen ſich von ihr verſprochen hat. Während ſie 
in den Schulen des preußiſchen Staates nur in ganz 
vereinzelten Fällen zur Einführung gelangt iſt, kommt 
man in Oeſterreich, der Wiege der Steilſchrift, immer 
mehr von ihr ab. Neuerdings hat ſich ſogar der 
Kaiſer von Oeſterreich als Gegner derſelben bekannt. 
Im Schulvereinshauſe für Beamtentöchter in Wien 
wurden nämlich bei einem Beſuch des Monarchen 
dieſem die Mitglieder des Lehrkörpers vorgeſtellt, 
wobei der Kaiſer an den Schreiblehrer die Frage 
richtete, ob er auch die Steilſchrift lehre. Der 
Schreiblehrer antwortete: „Nein, Eure Majeftät; in 
der Handelsſchule wird nur die ſchiefe Schrift gelehrt; 
die Steilſchrift findet in den Kreiſen der Geſchäftswelt 
keinen Beifall.“ Darauf antwortete der Kaiſer: „Da 
haben Sie ganz recht; mir gefällt ſie auch nicht.“ In 
der Geſchäftswelt wird namentlich für Beibehaltung 
der gegenwärtigen ſchrägen Schrift und gegen die 
Steilſchrift geltend gemacht, daß ein ſchnelles Schreiben, 
das im Geschäftsleben nun einmal unbedingt nöthig 
iſt, ſich nur mit der Schrägſchrift ermöglichen laſſe, 
während die Steilſchrift zu viel Zeit in Anſpruch 


nehme. 

Denkmalspflege der Provinz Weſtpreußen. 
Nach dem Reglement betreffend die Beſtellung einer 
Provinzial⸗Commiſſion für Verwaltung der weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Muſeen liegt der gedachten 
Commiſſion zugleich die Sorge für die Erforſchung 
und Erhaltung aller in der Provinz vorhandenen be⸗ 
weglichen und unbeweglichen Gegenſtände ob, welche 
einen beſonderen wiſſenſchaftlichen, geſchichtlichen oder 
Kunſtwerth haben. Zur Erörterung der zeitigen Auf⸗ 
gaben dleſer Denkmalspflege und zur Berathung hier⸗ 
auf bezüglicher Anträge ſollen alljährlich Abgeordnete 
der in der Provinz wirkenden Geſchichts⸗ und Alter⸗ 
thumsvereine, Vertreter der kirchlichen Oberbehörde, 
ſowie geeignete Privatperſonen mit der Provinzial⸗ 
Commiſſion und dem vom Provinzial⸗Ausſchuß ges 
wählten Provinzial⸗Conſervator zu einer Verſammlung 
zuſammentreten. Am Donnerſtag, den 11. d. Mts., 
Vormittags um 12 Uhr, findet nun nach Beſtätigung 
des Reglements im großen Sitzungsſaale des Landes⸗ 
bauſes die erſte Sitzung der aus den Herren Graf 
Rittberg, Rittergutsbeſitzer v. Graß⸗Klanin, Landes⸗ 
director Jäckel und Stadtſchulrath Dr. Damus, ſowie 
den Herren Profeſſor Dr. Conwentz, Landes ⸗Bau⸗ 
inſpector Heiſe und Cuſtos Dr. Kumm beſtehende 
Commiſſion für die Verwaltung der weſtpreußlſchen 
Provinzial⸗Muſeen ſtatt, der noch die Vertreter von 
Vereinen ꝛc. hinzutreten. Als Vertreter der Staats⸗ 
behörden wird Herr Oberpräſident Dr. v. Goßler, als 
Vertreter der katholiſchen Kirchenbehörden werden die 
Herren Biſchöfe Dr. Redner aus Pelplin und Dr. Thiel 
aus Frauenburg, ferner Vertreter des Conſiſtoriums, 
des weſtpreußiſchen Geſchichtsvereins, der anthropo⸗ 
logiſchen Section der naturforſchenden Geſellſchaft in 
Danzig, der Alterthumsvereine in Elbing und Graudenz, 
des hiſtoriſchen Vereins in Marienwerder und des 
Copernicus⸗Vereins in Thorn und ſchließlich 48 andere 
Herren aus der Provinz Theil nebmen. 


Sprechſaal. 


(Für alle Zuſchriften dieſer Rubrik übernimmt 
die Redaktion nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Wie es ſcheint, iſt der direkte Verkehr vom 
Mühlendamm nach der Kettenbrunnenſtraße ein ſehr 
reger. Das Pflaſter iſt aber für dieſe Linie nicht 
eingerichtet. Vielleicht ließe ſich bei der nüchſten Um⸗ 
pflaſterung des Friedrich Wilhelm⸗Platzes auf dieſen 
Umſtand Rückſicht nehmen. M. W. 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 10. Okt. Das Berliner Tage⸗ 
blatt meldet, daß Profeſſor Leyden geſtern 
an das Krankenlager des Czaren berufen 
worden ſei. Profeſſor Leyden wird morgen 
nach Livadia abreiſen und diesmal längeren 
Aufenthalt am Hoflager des Kaiſers nehmen. 

Berlin, 10. Okt. Die vom Berliner 
Tageblatt verbreitete Nachricht, daß die in 
Magdeburg internirten Unteroffiziere der 
Oberfeuerwerkerſchule bis auf zwei entlaſſen 
worden ſeien, iſt unrichtig. Die Leute find 
noch inhaftirt. 

Wien, 10. Okt. Der „Neuen freien 
Preſſe“ wird aus Petersburg gemeldet, daß 
Rußland größere Truppenmaſſen an der 
chineſiſchen Grenze zuſammenzieht. 

Paris, 10. Okt. Der morgen ſtatt⸗ 
findende Miniſterrath wird ſich mit den an⸗ 
gemeldeten Interpellationen beſchäftigen. 
Unter dieſen iſt eine bemerkenswerth, welche 
über die Freundſchaftsbezeugungen deutſcher 
und franzöſiſcher Offiziere und Unteroffiziere 
an der Grenze handelt. Die Berathungen 
ſind geheim. 

Kopenhagen, 10. Okt. Die königliche 
Familie erhielt direkt von der Zarin 
günſtigere Nachrichten über das Befinden des 
ruſſiſchen Kaiſers. 

Belgrad, 10. Oktober. Der frühere 
Miniſterpräſident Pirstſchanatz bezeichnet den 
von jungezechiſchen Delegirten in der öſter⸗ 
reichiſchen Delegation vorgelegten auſtro⸗ 
ſerbiſchen Militärvertrag als eine Fälſchung. 

Petersburg, 10. Okt. In hieſigen 
Hofkreiſen iſt bekannt, daß Profeſſor Leyden 
thatſächlich nach Livadia berufen worden iſt 
und ſofort nach ſeiner Ankunft mit Profeſſor 
Saharjin über den Zuſtand des Czaren 


conferiren wird. 
a 10. Okt. Das Befinden 


eralgouverneurs Gurko hat ſich 
mleder verse eher. Die Aerzte riethen 
ſofortige Ab reiſe nach dem Süden Frank⸗ 
reichs an, was Gurko jedoch wegen der Er⸗ 
krankung des Czaren ablehnte. 
Warſchau, 10. Okt. Die Verhaftungen 
von Perſonen aus Warſchau und Odeſſa, 
welche der Theilnahme an einem Geheim⸗ 


bund verdächtig ſind, dauern noch immer 
Petersburg, 10. Okt. Von einer mit 
den Vorgängen am Hofe vertrauten Perſon 
wird dem „Herold“ mitgetheilt, es habe im 
Ausland eine falſche Deutung der Regent⸗ 
ſchaftsgerüchte Platz gegriffen. Daß der 
Czar krank ſei, wiſſe man ja, indeſſen könne 
es ſich nur um eine zeitweilige Vertretung 
durch den Thronfolger handeln, die mit der 
Wiedergeneſung des Czaren ihr Ende er⸗ 
reiche. 
London, 10. Okt. Großes Aufſehen 
erregt die hier eingetroffene Nachricht, daß 
der amerikaniſche Reſident in Peking die 
amerikaniſchen Unterthanen aufgefordert habe, 
die Stadt zu verlaſſen, da dieſelbe keine 
Sicherheit mehr biete. Man glaubt, daß der 
Reſident geheime Inſtruktionen ſeitens ſeiner 
Regierung beſitzt und dafßz die letztere über 
die Abſichten Japaus bezüglich des Sturmes 
auf Peking genau unterrichtet iſt. 
Newyork, 10. Okt. Aus Panama wird 
gemeldet, daß in Granada (Nicazagua) eine 
Kaſerne in die Luft geſprengt worden iſt, 
wobei eirea 200 Perſonen getödtet wurden. 


5 Börſe und Handel. 


Der „Allgemeine Deutſche Verſicherungs⸗ 
Verein“ in Stuttgart hat im letztverfloſſenen Quartal 
mit dem Bund der Landwirthe, dem Deutſchen Gaſt⸗ 
wirthsverband und dem Verband deutſcher Müller 
neue Collektivverträge für Haftpflichtverſicherung ab⸗ 
geſchloſſen. Am 1. Oktober 1894 beſtanden in ſämmt⸗ 
lichen Abtbeilungen des Vereins 149,356 Verſicherungen 
über 1,078,124 verſicherte Perſonen. 


Telegraph iſche Börſenberichte. 
Berlin, 10. Okt., 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Feſter. Cours vom 9.10. 10.10. 
3½ pCt. Oſt wir e Pfandbriefe | 99,90 | 100,00 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 10,00 | 100,10 
Oeſterreichiſche Goldrente . . . . . 100,90 


4 pCt. ren Goldrente 


Bester anknotennn 219,00 219,00 
Oeſterreichiſche Banknoten 163,55 163,70 
Deutſche Reichsanlei gie 105,75 105,75 


105,70 105,75 
85,10 85,10 


4 pCt. preußiſche Conſols 
4 pCt. Rumänier 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 120,00 | 120,40 
Produkten⸗Börſe. 
Frs rr ne ar | 10 }10. 
Wen Ortober  .-, ...0% 12 „00 | 126,70 
Mai rn 135,00 | 135,00 
Roggen Oktober . 4 107%0 | 107,50 
Mel- SA — 116,20 | 116,20 
Tendenz: Feſt. 
etroleum loco 18,80 | 18,80 
HEDLSDHEBER 5 5 a re en, 43,70 43,70 
r 44,40 44,40 
Spin Otob err! 36,10 | 36,4) 


Königsberg, 10. Okt., — Uhr — Min. Mittags. 
(Von 1 und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt 52,50 A Brief 


Königsberger Getreide⸗ und Saatenbericht. 
e e n 9. Oktober. 
Ausländiſch unverzollt, Mark pro 1000 kg. 

Weizen blau, gelber 759 g 80 A, 775 g 82 , 745 g 
76 A, 759 g 74 4, 712 g 70 , rother 717 g beſetzt 
66—88 , 750755 g 77,50 A, 733 g blauſpitzig 624 

Weizenkleie mittel 49—50 A, Schalen 55 A 

Roggen 67—68,50 „A, pro 714 g 

Mais unver., 68—73 A 

Gerſte Futter⸗ 70—76 4, große 66,50 , kleine 
61—62,50 A 


Hafer flau 70—76 A 
Linſen flau Futter- 62, 70 A 
Erbſen, Viktoria- 100—126, feine 140 , alte 90 .A 
mit Käfer 85 , gering 83.4, weiße 100—108 4, Gold- 
100—115 , grüne 2—% , feine 118 4 
Bohnen Pierde- 92—94 A 
Leinſaat Steppen⸗ 165—182,50 4, feine 150 , 
mittel 141 4 
Mohn blau 215—235 A 
Hanfſaat 155 , geſtern 1544 


Spiritusmarkt. Be 
Danzig, 9. Okt. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
eontingentivt 52,00 Br., nicht contingentirt 32,0) 
Br., pro Oktober 32,00 Br. 4 
tettin, 9. Okt Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer 32,00, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
ſteuer ——, pro Nov.⸗Dez. —.—, pro April-Mai —,—. 


1 udermark Bi 

i agdeburg, 9. Okt. Kornzucker exkluſive von 
92 % Rendement 10,70, neue 10,80. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement 10,15, neue 10,30. Nachprodukte 
exkl. von 75 % Rendement —, . — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 23,00 bis 24,00. Melis I mit Faß 
22,00. Ruhig. 


Foulard-Seide 95 Pf. 


bis 5,85 p. Met. — japaneſiſche, chineſiſche ꝛc. in 
den neueſten Deſſins und Farben, ſowie ſchwarze, 
weiße und farbige Henneberg ⸗Seide von 
60 Pf. bis Mk. 18,55 p. Met. — glatt, geſtreift, 
karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. 
Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 52 
porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter 
umgehend. 

Seiden-Fabrik 


G. Henneberg ( u. l. Hof.), Zürich, 
7. 


— 


 Stadt-Theater: 
e 


Direction: Franz Gottscheid. 


Freitag: 4. Abonnements⸗Vorſtellung. 
Zum erſten Male 


in dieſer Saiſon: 
Der Herr Senator. 


Luſtſpiel von Franz von Schönthan 
| und Guſtav Kadelburg. 


wird fortgesetzt und bietet Gelegenheit, 


Preisen einzukau 
Anfertig 


Di 2 
f bie 
im Preise bedeutend 


eröffnen. 


Es wird unſer Beſtreben 


Uns dem Wohlwollen eines 9 


Auswärtige 
Jamilien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Emma Ritgen⸗Sanditten 
mit dem Maurermeiſter Herrn Hein⸗ 
5 enk Harn Snfterbung, 
: Herrn i 
Weichſelmünde 1 F 


— 
* 


richter Wechſelmann⸗Memel 18 
Herrn Max Heinze - Tilfit 1 8 Fer f 


Herrn Erw. Glitza ⸗Marienw 

1 S. — Herrn Dr. Sie fried Stern. 
8 880 1 S. errn David 
Berlowitz⸗Eydtkuhnen 1 S. 


— 


Geſtorben: Herr Kaufmann Guſtav] W̃ 


Gehlhaar⸗Königsberg. 
Schatz⸗Tilſit. — 
mann Siemoneit⸗Barten. — Herr 
Flößerei⸗Aufſeher Friedrich Wende⸗ 
Bromberg. 


— — u 
Elbinger Standesamt. 
5 10. Bene 1894. 

eburten: offer Aug. 
ka Ce , lee 
Aufgebote: Arbeiter Johann Wer⸗ 
nikowski mit Schuhmacherwittwe Jo⸗ 
hanna Gronau, geb. Lorenz. — Zimmer⸗ 
geſelle Wilhelm Klein mit Wilhelmine 

Lehmann. Schneidermeiſter Karl 

Wilhelm Neudamm⸗Elbing mit Emma 

Auguſte Wunder = Kgl. Blumenau. as 

Schloffergefelle Carl Gottfried Otto⸗ 

Elbing mit Maria Anna Dombrowski⸗ 

Danzig. x 

Eheſchliezungen: Eiſendreh. Her⸗ 


— Herr Ludwig 


— 


mann Döring⸗Pangritz Colonie mit 66 


Ida Lindenau⸗Elbing. 1 
Sterbefälle: Arbeiterfrau Regine 
Steckel, geb. Ehlert, 52 J. — Beſitzer 
Auguſt Türk⸗ Gr. Wickerau, 43 J. — 
Tiſchler Eduard Groß, 69 J. — Fa⸗ 
brikarbeiterin Chriftine Kuhn, 20 J. — 
Leibrentiſtin Wittwe Marie Wilhelmine 
Figuhr, geb. Gehrke, 83 J. — Arbeiter⸗ 
59 Helene Jochem, geb. Müller, 


_ Liedertafe, 


Donnerstag, den 11. Oe 
Abends 8 Uhr, k 
im grossen Saale der 
. Bürger-Ressource, 

Die passiven Mitglieder werden 
zur Theilnahme an dieser Versamm- 
lung freundlichst eingeladen. 

Der Vorstand. 


Kirch k dar: Donnerſtag. 


. 2 Eee 
i Chr. Carl Otto, 
N 1 Dentkinftrumenten-Kabrik, 

I. Markneukirchen i. Sachſen. 

) Billigſte Bezugsquelle von 

Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 

werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
Verlangen Sie Preisliſte 

A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 


B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
| gratis und franko. 


Herr Hotelier Herr⸗ E 


Chriſtof Hopp 1 S. b 


Der Ausver kauf im Hause 


Pohl & Koblenz Nachfol 


ermässigt 


E L BIN G 


ger 


gute Sachen zu unerreicht billigen 
fen. 
ung von Herren-Garderoben = erfolgt unter geübter Leitung, gleichfalls 


re DEN 


g 2 u 122 
ee 
* 


No. 27 Alter Markt No. 22 - 


Special Schug, und Stiefel. 
dit Reparatur-Werkſtaͤtte 


fein, nur die allerneueſten und gediegenſten Sachen aus den renommirteſten Fabriken bei größter Auswahl und Reellität zu führen. 


Zur Verhütung der Einſchleppung 


von Schweineſeuchen in den hieſigen 
egierungsbezirk ordne ich hierdurch 
mit Genehmigung des Herrn Miniſters 
für Landwirthſchaft, Domainen und 
orſten auf Grund des 2, Ab⸗ 
29 3 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom 
Juni 1880 : 

nne 5 e i 
gehörigen Bundesrathsinſtruktion vom 
4. Februar 1881 an, daß bis au 
eiteres alle auf den Eiſenbahnſtationen 
der Kreiſe Dirſchau, Marienburg und 
lbing Stadt zur Ausladung gelangen⸗ 
en Schweine vor dem Abtriebe vom 
Bahnhof durch einen beamteten Thier⸗ 
arzt unterſucht werden müſſen. Aus⸗ 
denen hiervon ſind die für die 
Nentticpen Schlachthäuſer zur Ab⸗ 
10 achtung beſtimmten Schweine. Die 
hierärztlichen Unterſuchungen finden an 
ae e e en 
aſſe ſtatt. 1 1 t⸗ 

f cen 8 Dieſe amtlichen En 
onders von dem zuftändigen Landrath, 
für Elbing Stadt a — Polizei⸗Ver⸗ 
waltung daſelbſt feſt eſetzt werden. Aus⸗ 
nahmsweiſe können Unterfugungen auch 
ee Tagen ſtattfinden, wenn die 
. Ioweinetransporteure ſich 
Koſten verpflichten. n chende 
. b des egen werden gemäß 
RR teichsviehſeuchengeſetzes, 
Staat. 28 des Strafgeſezbuches be⸗ 


Danzig, den 2; 
Der R 


Oktober 1894. 
egierungs⸗Prüſident. 
gez. Rahtlev, 


Vo ſtehende Belang. 
rſtehende Bekannt x 
ee: je 7 a an wird 
lichen Kenntniß gebracht, d 2 
lichen Entladetage für 955 die amt 
Stadtkreis dieſſeits auf Dienſtag und 
Freitag feſtgeſetzt worden ſind. 
Elbing, den 9. Oktober 1894. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Contag. 


Er 
Berlin O. 27, 
Geldschrank-, Kasetten- un 
Copirpressen-Fabrik. 
Preisl. gratis u. fr. — 


Eine Wohnung 


von 2—3 Zimmern mit Küche in einem 
feinen Hauſe, 1 Treppe hoch, in der 
Nähe des Rathhauſes, wird von ſofort 
zu miethen geſucht. Gefl. Offerten unter 
m 5 an die Expedition dieſer Zeitung 
erbeten. 


für jeden Kreis be⸗ 


Unſer Geſchäfts⸗Prineip: 


Geſchaft 


BEE Beste Waare, streng feste Preise, Baarsystem III 


eehrten Publikums beſtens empfehlend, zeichnen mit vorzüglicher Hochachtung 


Geschwister Salinger. 


RR LT Ss 
2727 3 * 1 N 7 
. vn 


Bell 
des Stadt: und Landkreiſes Elbing 


werden wir am 


Sonntag, den 28. October e., 


in den Sälen der „Bürger⸗Reſſource“ einen 


Bazar, m 


verbunden mit Concert, Büffets, Roulette, Post, Glück- 


spielen, Wachsfiguren-Cabinet u. 8. w., veranſtalten. 


— Aufang 4 Uhr. 
Entree 50 Pf., Schüler und Schülerinnen die Hälfte. 
Am einen recht regen Beſuch, ſowie um Zuſendung paſſender Gegenſtände 
wird im Intereſſe des guten Zweckes gebeten. 
Der Vorſtand. 
Anna Peters. Johanna Siede. 
Franziska Elditt. Anna Maywald. Olga Schlichting. 
Anna Steinorth. 
Prediger Dr. Maywald. Bürgermeiſter Dr. Contag. 


Das Comitee. 


Am 9. November 1894 unwiderruflich 


Gewinn-Ziehung 


der neunten 


Weseler Geld - Lotterie. 


Original-Loose à 3 M. (Porto und Gewinnliste 30 Pf.) empfiehlt und 
Berlin M. (Hötel Royal), 


Unter den Linden 3. 
Geehrte Besteller werden gebeten, die Aufträge auf Loose auf den Abschnitt 


versendet 7 5 . 
Carl Heintze, 


der Postanweisung zu schreiben. 


bun: dier Versandt der Loose erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme. n 
— . — — — — — 


Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 
>= kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 

. J. Staesz jun. 

ö — Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
— SEpezialitat: Streichfertige Oel farben. 
aufen Sie Meininger 1 Mark-Loose. 
V üäßzi d. ff. Limb.⸗ 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſ 
Post 5 es e j 5 0 Nn ir 0 Munchen. 


mit beliebi ; Für die Verwaltung einer großen 
n : ine. BEREICH Dampfziegelei nebſt umfangreicher 


5 Landwirthſchaft wird ein geeigneter 
jetzt 3,50 Mk., ; 


b. m Leun uh 


Die Poſt nimmt ohne Firmen-Drud | der bisherigen Thätigkeit werden erbeten 
5 Mk. H. Gaartz’ unter der Adreſſe von N 
Buch⸗ und Aceidenz⸗ Druckerei, L. Paetsch, 
Elbing. Ziegelei Inſterburg. 


Ausschliesslich Geldgewinne und ohne Abzug zahlbar. 


AD x 5% Ey 

—— 

HAZaur Theilnahme an meinen 
rſen für 


Schneidern und 
Wäſcheconfection 


können ſich nach den Ferien noch einige 
Damen melden. 


Luise Griegoleit, 
gepr. Onndarbeitlehrerin u wiſsenſch⸗ 


Lehrerin, f 
Heiligegeiſtſtraße 20. 
Trock. EB 


Dampf- Maſch.⸗Preßtorf 


ab Bruch 10 u. franco Elbing 13 ME 
iſt n. vorräth. u. n. Beſtell. entgeg. Her 
Andersch, Alt. Markt, u. Fra 
Bober, Inn. Georgend. 


Leistikow, Neu! 
pr. Neukirch, Kr. Elbing 


1 a 90000 = 90000 M. 
1 a 40 000 = 40 000 „ 
1 a 10000 = 10 00 
1. 7300 . 7800 „ 
2 a 5000 = 10 000 „ 
4 a 3 000 = 12000 „ 
8 a 2000 = 16 000 „ 
10 a 1000 = 10 000 „ 
20 a 500 = 10 000 „ 
40 a. 300 12 000 „ 
300 a2 100 = 30 000 „ 
500 a 50 25 000 „ 
1000 a 40 = 40 000 „ 
1000 a 30 = 30 000 „ 


— — 


2888 Baargew. = 342 300 M. 


Ein ordentliches 


Kindermädchen 


für den Tag kann ſich melden 
| Spieringitrake 13, I. 
— — (:—:ä— yT———— ——ĩ— — f 


Oefentliher Dank! 


Viele Jahre hatte ich an ſtarken, 
Aſthma zu leiden, ich war ganz ohe 
Luft; konnte kaum ein Paar Schritt 
gehen, dann hatte ich keinen Athem, 1 
beiten konnte ich überhaupt nicht mehl 
Alle angewandten Heilmittel blieben er 
olglos. 

f u guterletzt machte ich einen Be 
ſuch bei dem homöop. Arzt Dr. 2 
Volbeding in Düsseldorf, König‘, 
allee 6, und dieſer Herr brachte 4 
fertig, mich in 4 Monaten wieder 15 

zuſtellen, ſo daß ich heute von mein 

qualvollen Leiden befreit bin. inen 

Genanntem Herrn hierdurch mel 
öffentlichen Dank. : 

ohann Broeke. 


Goch Miasienwaſſerſeraße 9 


Rr. 238. 
S — 


„Der tolle Graf. 


67 man 


m m aus dem Goldthale Siebenbürgens von 
Bi E. von Wald⸗Zedtwitz. 


Nachdruck verboten. 


l Ker wenn dieſe Beziehungen beſtanden 
en. ſchon ehe er — Georg nach 
Nrborbanda kam? Wenn Thaleda ſie ihm nur 
Ten igen, oder wenn fie vielleicht gerade eine 
Krübung erfahren hatten, die ſich jetzt wieder 
ren begann?! 
a betrachten den Fächer jo aufmerkſam, 
15 Ihrer Ihnen ſo intereſſant?“ fragte 


ge 

Er iſt ſehr ſchön und d 

werib,“ es Anſehens wohl 

Bei A durch den Ton unangenehm 

⸗Sewiß — — und der Geber — — 
„Hat mir damit eine Freude machen wollen 

und ich kränke diejenigen nicht gern, welche ſich 

aufmerkſam gegen mich beweiſen.“ 

1 haledas Geſichtsausdruck wurde dabei 

. 74 — wo Gern, traf ein Blick aus 

. ugen, wie er ihn oft ge atte, 

penn ſie die Zudringlichkeiten a al 

Welanhi zurückwſes. ö 

i er ſetzte das Geſpräch nicht fort, ſondern 


— — 


ö e eradeaus, wobei es Thaleda nicht entging, 


SO 


* ba Fürſtin hinüber ſah. 
onder 


be \ 5 222 Esch lan u. ‚bat eine 
base eis vornehme Erſcheinung“, ſagte er jetzt 
lb in Gedanken, wie um etwas zu en 10 


Wer?“ fragte Thaleda. 
* „die Fürſtin Arabella Dobreano.“ 
Q * 


. Neder entſtand eine Pauſe, während der 
weiter ſchwebte. 
"Sie tanzt ſehr ſchön.“ 
" 1 
* 
Gruzle.⸗ entwickelt 


fen kann und wird ihr Niemand ab⸗ 
n. 
Georg lächelte, die Frauen, ſelbſt ein fo 


nen gte Weſen wie Thaleda, können es doch 
155 ertragen, wenn ein Mann eine andere 
n fand. 


„Darf ich bitten?“ 
„Wie Sie darüber denken.“ 


eine ganz hinreißende 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 11. Oktober. 


1894. 


Georg erhob ſich, verbeugte ſich und tanzte 


mit Thaleda davon. 


Wie ſchön hatte er ſich dieſen Augenblick 
ausgemalt, als er klopfenden Herzens von 
Abrudbanya nach Buda⸗Peſt fuhr, als er den 
Ballſaal betrat; jede feiner Fibern hatte ihn 
herbeigeſehnt, und nun ließ ſie ſich kalt, ſchein⸗ 
bar gefühllos, von ihm durch das wirbelnde 
Gewoge führen. 

Daran war Graf Palanyt Oedön allein 
ſchuld, er hatte die Zeit des Zuſammenſeins mit 
ihr in Buda⸗Peſt gut benutzt, und am Ende 
war es ja auch natürlich, daß ein Mädchen 
einen jungen, ſchönen, reichen und vornehmen 
Magnaten, der ihr mit dem ganzen Feuer des 
Südländers huldigte, einem ruhigen, armen 
Deutſchen ohne vornehmen Namen vorzog, von 
deſſen Leben ſie kaum etwas wußte, welcher in 
einer abhängigen Stellung, im Dienſte ihres 
Vaters ſtand und der ihr nur mit ſtiller, faſt 
zagender Miene begegnete. 

Wie konnte er auch von ihr verlangen, zu 
ergründen, was in der Tiefe ſeiner Bruſt 
ſchlummerte und was er ihr aus Beſcheidenheit, 
eingegeben durch jene zarte, zagende Liebe, zu 
verbergen ſuchte, während der andere ſeine Ge⸗ 
fühle herausſprudeln ließ, ſo oft ſich nur die 
Gelegenheit dazu fand? — Er war ſehr, ſehr 
niedergedrückt. 

In dieſem Gefühle tanzte er mit ihr, in 
dieſem Gefühle führte er die Unterhaltung in 
den Pauſen, um ſich dann nach beendetem 
Tanze höflich von ihr zu verabſchieden und ſie 
den ſtürmiſchen Huldigungen der jungen Offiziere 
und Magnaten zu überlaſſen, welche, angezogen 
von Thaledas eigenthümlicher Erſcheinung, ihr 
wahrhaft zu Füßen lagen. 

Graf Palanyi Oedön empfand keine Eifer⸗ 
ſucht darüber, im Gegentheil fühlte er ſich an⸗ 
genehm dadurch berührt, war es ihm doch der 
Beweis dafür, daß ſich Niemand wundern würde, 
wenn er fie zu feiner Gattin erhöbe. 

Endlich entfernten ſich die Herren und Graf 
Palanyt ſtand allein neben ihr, da ließ ſie das 
Taſchentuch fallen, Oedön bückte ſich, erfaßte es 
mit kurzem Griff und ſchob es in die Taſche. 
Hatte Thaleda es nicht geſehen, oder überließ 
ſie es ihm willig? Georg nahm das letztere an 
und ging unbemerkt näher heran. 

Sein Herz brach faſt vor Weh und Eifer⸗ 
ſucht, und dennoch verſchwand der Schmerz 
aus ſeinen Blicken, die unbewußt ſo oft auf ihr 


ruhten, wenn er ſah, wie fie gefeiert wurde. 
— Ihr deutſches Weſen, ihre blonde, kraftvoll⸗ 
liebliche Erſcheinung zog an, ſie feierte 
Triumphe, um welche ſie die bevorzugteſte 
Dame der Geſellſchaft beneiden konnte. Die 
übrigen Herren fühlten ſich gerade ſo von ihr 
angezogen, wie Graf Palanyi Oedön. Schlimm 
genug für Georg, denn Thaledas Eitelkeit 
wurde dadurch geweckt und zu Vergleichen ver⸗ 
anlaßt, die wahrſcheinlich zu ſeinen Ungunſten 
ausfielen. Niedergeſchlagen ergriff er ſeinen 
Hut und bewegte ſich langſam zur Thür, um 
nach Hauſe zu gehen. 

Das Feſt hatte ſeinen Höhepunkt erreicht, die 
Tanzluſt war allgemein entfeſſelt, Erfriſchungen 
wurden reichlich herum gegeben und die Pracht 
der Tioletten, der Uniformen zeigte ſich in ihrem 
höchſten Glanze. Etwas Berauſchendes lag über 
dem Ganzen. 

Und dennoch trieb es Georg Baumbach von 
hinnen. 

„Nun?“ fragte ihn Fürſtin Arabella jetzt, 
welche lebhaft beobachtet hatte und an welcher 
er vorübergehen mußte. „Es ſcheint mir faſt, 
als ob Sie einen heimlichen Rückzug antreten 
re O iſt entſetzl 

8 — O — es iſt entſetzlich ſchwül hier, 
Euer Durchlaucht.“ ’ 

„Freilich, tranſilvaniſche Alpenluft herrſcht 
hier nicht. Uebrigens ſcheint dieſe erhöhte 
Temperatur Ihrer ſchönen blonden Freundin 
beſſer zuzuſagen, als Ihnen, Herr Baumbach?“ 

Georg ſah ſich im Saale um und fand bald 
Thaleda, die mit dem Grafen Palanyi einen 
Czardas tanzte. Unwillkürlich blieb er ſtehen 
und dachte im Augenblicke nicht mehr daran, 
das Feſt zu verlaſſen. 

„Und wie ſie tanzt,“ fuhr Arabella fort — 
„ſuperbe — wie eine geborene Ungarin — 
mit welcher kühlen Koketterie — — — als ob 
ſie auf den Puſzta groß geworden wäre — 
aber — — aber — das iſt nur die Maske 
ſehen Sie, das Feuer erwacht ſchon — — be⸗ 
trachten Sie nur die Augen — — — jetzt 
leuchtet es darin auf — — die Füße zucken be⸗ 
reits — — — ha — ha, welches Mädchen 
widerſtände einem Magyaren, wenn er wirklich 
fiegen will — beſonders einem Grafen Palanyt 
Oedön!“ 

Jedes Wort der Fürſtin traf Georg wie ein 
Dolchſtoß, wie geiſtesabweſend ſtarrte er den 
beiden nach, die jetzt, ſich ganz der Gluth des 
Czardas überlaſſend, im raſenden Tempo tanzten. 

„Verſuchen Sie's doch auch einmal, Herr 
Baumbach,“ ſagte Arabella weich. 

Ich, ich ſoll — — ich habe den Czardas 
noch niemals getanzt und würde mich wohl 
recht ungeſchickt dabei benehmen.“ 

„Verſuchen Sie's nur — ich will Ihre 
Lehrmeiſterin fein —“ 

„Euer Durchlaucht wollen?“ 

Arabella nahm eine entzückende, verführe⸗ 
riſche Poſe ein. 5 

„Gewiß. Stellen Sie ſich mir nur gegen⸗ 


über, führen Sie nach dem Takte der igen 
muſik die Bewegungen aus, die ein kebhal 
ſeiner ſchüchternen Dorfſchönheit gegenüber 
Anwendung bringen würde, um ihr kaltes 9 
zu erweichen.“ N 
Georg that, was die Fürſtin ihm anbeſſe, 
während Arabella ſchüchtern zu kolettiren . 
gann. 


„So — ſo — — gut — ſehr gut = 
etwas mehr — noch etwas — — — MT 
beſſer — — — nur mehr Feuer — ich 9E 
nach — ich verſtehe Sie — — — Feuer 
Feuer — — — immer raſenderes Tempo 
herrlich — — — wundervoll!“ 

Arabella legte die Hand auf MM 
Schultern, er umfaßte ihre Geſtalt und be 
ſchwenkten ſich in wilden Kreiſen. flag 


mit 


Thaleda tanzte längſt nicht mehr mi 
Palanyi, fie ruhte ſich aus und ihr DI 
auf Georg und die Martin, welche die 9 
welt ringsum vergeſſend, ganz ineinandel! 
ſunken ſchienen. pP” 

Kaum traute jie ihren Augen, er 
fein Weſen ſchien verändert, ſeine Wange 
ten ſich, jetzt war er Feuer und Flamme. ,, 

„Und vorher?“ fragte fie ſich leiſe. 
her? Kaum, daß er mit mir geſprochen 
und wie gelaſſen er mit mir tanzte, als 0 
einer ihm unwillkommenen Pflicht genügte, | 

Nach Frauenart gedachte Thaleda ieh | 
der Wirkungen, welche fi vorher in OT 
Baumbachs verändertem Weſen zeigten fh 
vergaß, daß fie es geweſen war, welche dieſel⸗ 
verurſacht hatte. > 

„Darf ich noch einmal bitten? 


fie bemerkte, daß ſelbſt tr alter woblbelell 
Vater, angeſteckt von den feurigen Eza 
Weiſen, auch ſchüchterne Verſuche machte 
Tanz der Tänze auszuführen. Doch Ei 
bei dem Verſuch, der ihm nur Mühe u w 
Schweißtropfen koſtete, jo daß er ſich dunn 
Genuß von geeiſter Bowle wieder AUT 
mußte, was er übrigens recht gern that. y 
Der Tanz war beendet, Thaleda uh 
herzlichen Händedruck, den die Fürſtin 
Georg wechſelte, gewahrte, mit welcher B 
den Hut ergriff und zum Saale hinaus 0 
als ob er ſich mit Gewalt dem Einfluſſe 
ſchönen Frau entziehen wollte, und beobe 
den langen, ſprühenden Gluthblick, welchen 
ihm nachſandte. 2 
Am Ausgange hielt ihn Graf P 
Oedön auf. I 
„Nun, unterhalten Sie ſich nicht gut? 
„Nein,“ damit ging er hinaus, gef 
den ſpöttiſchen Blicken Oedöns, welche! 
triumphirende Gefühl hatte, als habe er, 
gefährlichen Gegner aus dem Felde geſch / 
„Und mir hat er nicht gute Nacht h 
Mich hat er nicht gefragt, ob ich eine | 


Ouzardas mit ihm tanzen wollte? Warum geht 
er überhaupt ſchon?“ fragte ſich Thaleda und 
die Bruſt zog ſich ihr zuſammen, ihr Herz war 
plötzlich fo ſchwer geworden und mit Gewalt 
mußte ſie die Thränen unterdrücken. 
23 Graf Palanuyt lehnte mit ſpöttiſchem Lächeln 
nan einer Säule, ſein Blick ſchweifte zu Arabella 
bdinüũber, welche ausgeſtürmt zu haben ſchien, 
da Baumbach fortgegangen war. Ihm war der 

Auſtritt, welcher ſich zwiſchen ihm und ihr 

abgeſpielt hatte, nicht entgangen. 
„Komödie“ — dachte er mit beißendem 

oh. „O, über dieſe Weiber! Zu welchem 
Mittel ſie greifen, um uns Männer eiferſüchtig 
n machen und dann deſto ſicherer einzufangen 
Puunerbört!“ 
Ohne jedes Zeichen der Eiferſucht nabte er 
lich jetzt ber Fürſtin, tanzte und unterhielt ſich 
mit ihr, als wäre nichts vorgefallen. 
„Sie ſcheinen ſich leider nicht gut zu unter⸗ 
halten, angebetete Fürſtin?“ fragte er theil⸗ 
nehmend. 

Sie 
„Die Königin des Feſtes zürnt. Recht fo, 
12 Be nicht zeigen, welche Triumphe fie ein⸗ 

eimſt.“ 

Jedes Wort Oedöns ſchien in Spott getaucht. 

Arabellas Augen glühten vor 3 5 a 
tropften die Thränen von ihren Wangen. — 

gehen er ſah es nicht — er wollte es nicht 
„Gehen Sie! — Gehen Sie!“ ſagte fie 
Boge und ſtampfte mit dem Fuß auf den 


oden. 
Vorher ſchickten 


91 


ſchwieg. 


„Ich! — Aber Arabella ?! 
Sie den liebenswürdiger Deutſchen heim, denn 
freiwillig trennte er ſich doch nicht von Ihnen? 
— Und jetzt mich?“ 
„Gehen Sie — — ich — — haſſe Sie“, 
Zꝛ'iſchte fie auf, ihrer Gefühle nicht mehr Herr. 
„Wenn Sie es befehlen, ſonſt nicht.“ 
„Noch ein Wort und ich ſchreie laut auf — 
ich — ich — — bin zu allem fähig!“ 
„Arabella — — ich bitte — Ste — — ich 
flehe Sie an — ſeien Sie vernünftig — — — 
bei — — unſerer Liebe, Arabella.“ 
Er ſprach ſo ſüß, ſo weich, und in ſeinen 
Augen ſchimmerte ein feuchter Glanz. 
„Ach Oedön — wenn ich ſterben könnte. —“ 
Matt, einer Ohnmacht nahe, lehnte ſie ſich 
weit in den Seſſel zurück und bedeckte das 
wi. mit dem Fächer. „Ein Glas Waſſer, 
— bitte — —“ 
Graf Palanyi ſtürzte davon, als er auf den 
Platz zurückkehrte, war derſelbe leer, Fürſtin 
Arabella Dobreano hatte den Saal verlaſſen 
und ſaß bereits, in einen Weinkrampf aus⸗ 
brechend, in ihrem Wagen. 
„Das find alſo meine Erfahrungen!“ klagte 
fie leiſe. „Erfahrungen? Habe ich nicht ſtets 
gewußt, daß er leichtſinnig iſt — aber ich hielt 
ihn nicht für unverbeſſerlich,“ ſetzte ſie betrübten 
Herzens hinzu. 
Faſt bereute ſie, auf den Ball gegangen zu 


fein, da ſie annehmen mußte, den Grafen Palanyi 
Oedön zu treffen. 

„Aber nein, man muß Gott danken, wenn 
er uns noch zur rechten Zeit die Augen öffnet, 
og 25 grelle Licht thut den Augen weh — 
o weh.“ 

In der verzweifelſten Stimmung langte ſie 
im Hauſe ihrer Verwandten an, wo ſie die 
Gräfin Mary Baix noch am Kaminfeuer ſitzend 


fand. 
„So früh ſchon?“ empfing dieſelbe fie er⸗ 
aunt. 

„Iſt es noch ſo früh?“ fragte Arabella, 
welcher die Zeit auf dem Balle ſo unendlich 
lang erſchienen war, verwundert. 

„Haſt Du Dich nicht gut unterhalten, ſüße 
Bella? Das iſt doch bei Dir nicht anzunehmen,“ 
fuhr Gräfin Baix fort. 

„Man wird alt, Theuerſte, ein Ball hat für 
mich nicht mehr die Reize wie früher,“ entgegnete 
Arabella ſeufzend. 

„Du biſt nicht mehr daran gewöhnt, in 
Deinen einſamen Bergen wirft Du zur Einſid⸗ 
lerin und taugſt nicht mehr in die große Welt. 
Eine Taſſe Thee?“ 

„Ich bitte darum. Du magſt recht haben, 
Mary, die Einſamkeit macht nervös, auf mich 
ſcheint ſie wenigſtens dieſen Einfluß auszuüben,“ 
359 8 Arabella, indem ſie mit dem Fächer 

pielte. 

„Ich will Dir einen Rath geben.“ 

„Laß hören.“ 

. Zieh hierher nach Buda⸗Peſt — und wenn 
ſich Dir hier — eine günſtige Gelegenheit —“ 

Die Gräfin hielt inne und ſah die Fürſtin, 
welche ſo heftig athmete, daß ſich ihre Bruſt 
beſchleunigt hob, fragend an. 

„Nun? Und?“ fragte Arabella ungeduldig. 

„Wenn ſich Dir hier Gelegenheit bietet, 
einen wirklichen Herzensbund einzugehen — — 
aber Bella — — was iſt Dir 17“ 

Die Fürſtin hatte den koſtbaren Fächer 
Oedöns, vielleicht mehr aus nervöſer Erregung 
als aus Abſicht, mit beiden Händen an den 
Enden ergriffen und ihn über dem Knie mitten 
entzwei gebrochen. 

„Nichts — nichts — — i 
ach dieſes furchtbare, entſetzliche Leben! Waru 
leben wir nur!? Um uns für den Himmel vor⸗ 
zubereiten! — Ha — ha — ha — — eine 
wundervolle Entſchuldigung dafür, daß man 
verdammt iſt, auf dieſer elenden Erde unter 
der Laſt des Daſeins zu kriechen. Weshalb 
ſind wir denn eigentlich nicht gleich in dem 
Himmel zur Welt gekommen!“ 

„Bella! Bella!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Eine Brillantengeſchichte. Große 
Aufregung gab es jüngſt in dem eleganten La⸗ 
den eines der vornehmſten Juweliergeſchäfte 
Wiens. Einige der herrlichſten Brillanten⸗ 
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colliers, welche eine Specialität dieſer Firma 
bilden, waren derſelben auf raffinirteſte Weiſe 
entlockt worden. Und dies ging folgender⸗ 
maßen zu: In dem Laden der Firma erſchien 
Vormittags ein eleganter, junger Mann, der 
ſich als Graf B. den Träger eines ſehr be⸗ 
kannten und reichen, adeligen Namens, vor⸗ 
ſtellte. Er verlangte nach dem Chef, der mit 
Vergnügen nach den Wünſchen des Herrn 
Grafen fragte. Der Graf wollte ein prächtiges 
Brillantencollier ſehen und ließ ſich eine An⸗ 
zahl derſelben vorlegen, die er ſorgſam prüfte 
und ſchließlich drei derſelben bezeichnete, zwi⸗ 
ſchen welchen die engere Wahl getroffen wer⸗ 
den ſollte. Er theilte dem hocherfreuten Chef 
der Firma mit, daß der Schmuck für ein 
Mitglied des Hofoperntheaters beſtimmt ſei, 
deſſen Namen und Adreſſe der Graf angab 
mit dem Erſuchen, die drei Colliers der Dame 
zur Auswahl zu überſenden. Der Chef ſagte, 
da die Dame bei der Firma ſehr gut bekannt 
war, mit Vergnügen zu. Der Graf bedankte 
ſich für deſſen Zuvorkommenheit und verſprach, 
am anderen Tage zu kommen, um den gewähl⸗ 
ten Schmuck zu bezahlen. Zuvorkommend be⸗ 
gleitete der Chef den Grafen bis zu ſeinem 
vor der Thür harrenden Wagen. Die drei 
Colliers wurden ſorgfältig verpackt, und der 
Chef des Hauſes begab ſich mit denſelben 
perſönlich in die Wohnung der Künſtlerin. 
Er ließ ſich bei derſelben melden und wurde 
ohne Weiteres vorgelaſſen. Im Salon der 
Dame legte er das Packet auf den Tiſch und 
leitete in discreter Weiſe das Geſpräch damit 
ein, daß er den Auftrag habe, ihr einige 
Colliers zur Anſicht vorzulegen. Betroffen 
fragte die Künſtlerin nach dem Namen des 
Gönners, und der Juwelier nannte den Gra⸗ 
fen B. als den Spender des ſchönen Geſchenkes. 
Die Künſtlerin, welcher der Name und die 
Perſon des Ariſtokraten nicht unbekannt war, 
mußte nun annehmen, daß der Graf das Ge⸗ 
ſchenk als Vorläufer ſeiner eigenen Perſon 
ins Haus geſendet habe, und auch der Juwelier 
ſchien keine andere Auffaſſung der Sache zu 
haben; kurz, ſie waren bald darüber einig, die 
Colliers in der Wohnung der Künſtlerin zu 
belaſſen und des Grafen Erſcheinen im Ju⸗ 
welierladen oder in dem Salon der Dame 
abzuwarten. Mit der Anempfehlung des größ⸗ 
ten und theuerſten der Colliers empfahl ſich 
der Juwelier, und die Künſtlerin freute ſich 
des in Ausſicht ſtehenden fürſtlichen Geſchenkes. 
Der Juwelier begab ſich beruhigt nach Hauſe, 
kam ihm doch nicht im Entfernteſten der Ge⸗ 
danke, einem Schwindler zum Opfer gefallen 
zu ſein, da die Schmuckſachen einer ihm per⸗ 
ſönlich bekannten Dame übergeben worden 


waren. Eine Viertelſtunde, nachdem er den 
Salon der Künſtlerin verlaſſen, ftürzle der 
junge Mann, der als Graf B. beim Juwelier 
die Schmuckſachen beſtellt hatte, athemlos u 
die Wohnung des Fräuleins und verlangte 
ſtürmiſch, im Auftrage des Juweliers ſofolt 
vorgelaſſen zu werden. Die Künſtlerin en 
ſprach gern dieſem Verlangen und war gar 
nicht erſtaunt, als ihr der junge Mann mt 
theilte, ſein Chef, der Juwelier, hätte infolge 
eines Irrthums die vom Grafen B. beftellten 
Colliers bei ihr, anſtatt bei einer anderen 
Dame — der Mann nannte den Namen einer 
im erſten Stocke desſelben Hauſes wohnenden 
Dame — abgegeben. Nun war das Räthſe 1 
der überraſchenden Zuſendung der Schmit 
ſachen für die Künſtlerin gelöft, und ſie bell 
ſich, dem Herrn die Schmuckſachen auszufolg“ 
Dieſer ſprach ſeinen verbindlichſten Dank W 
und empfahl ſich ſo raſch wie möglich. 
Juwelier begab ſich am anderen Morgen 
der Künſtlerin, um die Abwicklung des? 
ſchäftes zu beſorgen, und nach wenigen OFF 
kunden war er von dem Verſchwinden de 
Colliers in Kenntniß geſetzt. Beſtürzt darühen 
daß er und die ahnungsloſe Künſtlerin einem 
ſo geriebenen Gauner zum Opfer gefallen 
bat er die Dame, ſich mit ihm in fein Ge 
ſchäft zu begeben, um im Verein mit ſeinem 
Compagnon und der Zeugin die Behörde zur 
Erlangung des flüchtigen Gauners anzurufen, 
In wenigen Minuten waren fie zur =, 
und ſahen zu ihrem Erftaunen den angeblihe 
Grafen B. im Laden, vor ihm die R 
Colliers... Der Ftsstien, ürzte auf ihn 
los, die Situation beruhig ih doch, als 
er ſeine Schätze, die er ſchon verloren geglaul 
wiederſah ... „Herr Graf“, fragte 
„Der bin ich“, war die Antwort, „und“ 
bin gekommen, Sie für den Scherz zu en 
ſchädigen. Ich habe mit Graf R. eine W̃ ef 
gemacht, der erſten Juwelierfirma — de 
Juwelier verbeugte ſich dankend — auf irgend 
eine Art recht viel Schmuckſachen zu entlocke 
ſelbſtverſtändlich in keiner anderen Abſicht as 
jener, meine Wette zu gewinnen. Das 1 
mir gelungen, und es erübrigt mir nur noch | 
mich bei meiner unfreiwilligen Helferin 
Fräulein . . . zu bedanken.“ Der Graf 
wählte ein prächtiges Armband und überreicht! 
daſſelbe der Künſtlerin mit den verbindlichſtel 
Worten. Nun war auch der Juwelier zu 
frieden und um eine lehrreiche Erfahrung 
reicher, die diesmal mehr als glimpfllich 3 
ſeinen Gunſten abgelaufen war. ; 
Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
Druck und a. H. Gaartz 
in Elbing. 


